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Von Axel Schmidt. 


Aus London meldet man, daß der engliſche Getreide⸗ 
markt durch das Angebot von mehreren 10000 Tonnen ruſſi⸗ 
en Weizens in Unordnung geraten ſei. Die Preiſe ſan⸗ 
en bis zu einem noch nie da geweſenen Tiefſtand, als be⸗ 
aunt wurde, daß eine Flotte aus dem Schwarzen Meer mit 
uſſiſchem Weizen für den engliſchen Markt ausgelaufen ſei. 
1 Dieſe ſowjetruſſiſche Handelspolitik wird erſt ins rechte 
icht geſetzt durch einen Moskauer Appell an die Bauern 
* beſchleunigten Ausſaat. Bis zum 20. September ſind 
amlich nur 60 Prozent der planmäßigen Ausſaat getätigt 
orden. Beſonders empört ſich die Sowjetregierung 
garüber, daß die protegierten Kolchoſenwirtſchaften nur 
) Prozent ihrer Felder beſät hätten. Trotzdem hat jetzt, 
1 le die engliſche Meldung beſagt, ein forcierter Weizen⸗ 
nöbort eingeſetzt, der für die Ernährung der ruſſiſchen Be⸗ 
in erung die ſchlimmſten Folgen zeitigen muß. Schon jetzt 
deset ſtädtiſche Einwohnerſchaft auf ſchmalere Rationen 


„ Die Sowjetregierung betreibt dieſe Exportpolitik, weil ſie 
3 dem nicht mehr zu verbergenden Fallen ihrer Valuta in er⸗ 
tem Maß auf ausländiſche Valuten angewieſen iſt. Sie 
un tigt dieſe, um die hohen Ausgaben für die III. Juter⸗ 
Jationale beſtreiten und um die großen Mittel für die 
ſeuuchſübrung des Fünfjahrplanes beſchaffen zu können, 
ini it es ſich hierbei um den Ankauf ausländiſcher Ma⸗ 
binen handelt. . 
fta Da. die Sowjetregierung bei dem Gedanken des Klaſſen⸗ 
8 ates bleibt, iſt es ihr ſo gut als gleichgültig, wie ſich die 
auern und die ſtädtiſche Bevölkerung, ſo weit dieſe nicht 
bevorrechteten Arbeiterſtande gehört, durchſchlagen. 
gi die Arbeiter werden nicht geſchont, wenn es ſich um 
eines. Internattonale handelt. Dafür legt eine Erklärung 
Nera führenden bolſchewiſtiſchen Männer in der 
. verfungerte Arbeiter einen Warenzug mit Export⸗ 
ende anhielten und ausplünderten, wurde unter ihnen 
* Blutbad angerichtet und den proteſtierenden Arbeitern 
immot: „Wenn der unſtichhaltige Einwand erhoben wird, 
die Bevölkerung vor Hunger ſterbe, jo iſt darauf zu 
kwidern, daß die kommuniſtiſche Politik ſich nicht von 
gentimentalitäten leiten laſſen kann und unſere braven 
„en Truppen haben nur die verdienten Repreſſalien voll- 
Alen, als ſie den Mund der 18000 Arbeiter und Vorſtädter aus 
laderkow, die revoltierten und die nach Odeſſa bereits er⸗ 
fin, ren Weizentransporte beraubt haben, mit Erde zu⸗ 
often. Woher nehmen ſich die Arbeiter das Recht, den 
dene ten Rat der Volkskommiſſare daran zu verhindern, 
r Weizen zu exportieren? Die höheren Intereſſen der 
ung Internationale erfordern die Schlagfertigkeit der Armee 
IM der Staatsſchatz muß über die nötigen Summen ver- 
e um die Weltrevolution auszubreiten. Die hierfür 
ei wendigen Fonds können nur durch den Getreideexport 
geldaffen werden.“ Dieſe Worte aus dem Jahre 1922 
ten, wie man ſieht, auch noch heute. 
pin Doch nicht nur mit Rohſtoffen wird von Moskau Dum⸗ 
riapolitit getrieben, ſondern auch mit Fertigwaren. Man 
tert fih, daß vor nicht langer Zeit auf dem deutſchen 
1 ruſſiſche Streichhölzer zu Preiſen auftauchten, mit 
1 en die deutſchen Fabriken nicht konkurrieren konnten. 
dien Sowjetregierung, die immer politiſch denkt, hatte durch 
ers Unterangebot im Auge, den betreffenden ausländi⸗ 
ar Induſtriezweig zu ſchädigen, um durch die brotlos ge- 
denen Arbeiter neue Rekruten für die kommuniſtiſche 
twewegung zu erhalten. Auf dieſe Zuſammenhänge wird 
ven letzten Zeit, beſonders in der Preſſe Lettlands hin⸗ 
eſen. au 22 . a 
den Dort wird darauf aufmerkſam gemacht, daß bereits in 
* * durch die eben erwähnten Unterangebote der Holz⸗ 
&, Flachshandel ſo gut wie ruiniert ſei. Jetzt iſt die 
Leun letregterung dazu übergegangen, auch Fertigwaren nach 
kland zu werfen. So ſind z. B. neulich mehrere Waggons 
ſiſcher Nägel in Riga eingetroffen und werden zu ſolchen 
ableuderpreiſen abgeſetzt, daß die Rigaſche Nagelinduſtrie 
it nicht konkurrieren kann. Die „Rigaſche Rundſchau“ 
t nicht Unrecht, die Frage aufzuwerſen, ob es an der Zeit 
wre, gegen dieſe ruſſiſche Dumpingpolitik vorzugehen, die 
del gefährlicher wäre, als die der kapitaliſtiſchen Staaten. 
Neun das ſowjetruſſiſche Dumping iſt nichts weiter, als eine 
zue Art der bolſchewiſtiſchen Propaganda im Ausland. 
ſaerbei ſei auch darauf aufmerkſam gemacht, daß der Außen⸗ 
im del Rußlands nicht einmal davor zurückſchreckt, mit Fäl⸗ 
in gen zu arbeiten. Die „Rzeczpoſpolita“ meldete kürzlich, 
> auf der letzten Königsberger Meile die Bolſchewiſten 
„ Sowjet⸗Textilſtoffe Lodzer Fabrikate ausgeſtellt hätten. 
101 der Betrug mit den gefälſchten Stempeln herauskam, 
ot Pe Sowjetvertretung in Warſchau, die dieſe Waren aus⸗ 
ta Rt hatte, um einen Prozeß zu vermeiden, den geſchädig⸗ 
Zirmen eine größere Dollarſumme an. f 
1 Die lettiſche Zeitung „Latw. Sarge“ vertritt mit Recht 
ng nicht, daß die Hoffnung auf große Importe nach Ruß⸗ 
wir eitel jet, da Rußland das Außenhandelsmonopol beſitzt, 
ns immer dafür forgen, mehr Waren zu ex⸗ als zu im⸗ 
doliteren. Da es dabei noch die oben geſchilderte Dumping⸗ 
2 ik treibt, ift es für Europa im Ganzen genommen kaum 
i . ſich auf das ruſſiſche Geſchäft einzulaſſen, mag 


der Einzelne dabei verdienen. i 


0 
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Kwiering, ein Zeugnis ab. Als vor einigen Jah⸗ 


der Schluß der Minderheiten ⸗Debatte. 


Genf, 23. September. (PA) In der politiſchen Kom⸗ 
miſſion wurden geſtern die Beratungen in der Frage des 
Minderheitenſchutzes fortgeſetzt. Zunächſt ergriff Reichs⸗ 
außen miniſter Curtius das Wort, der die von den 
deutſchen Delegierten vorgelegte Entſchließung begründete. 
Er gab der Erwartung Ausdruck, daß niemand gegen die 
Forderung auftreten werde, daß die Geſuche der deutſchen 
Minderheit in einem liberalen Geiſte behandelt erden. Die 
deutſche Delegation fordere nicht eine unverzügliche Ande⸗ 
rung der Madrider Beſchlüſſe, doch ihre Reform ergebe ſich 
von ſelbſt. Bei dem Minderheitenſchutz handele es ſich nicht 
hauptſächlich um einzelne in den Abkommen enthaltene Be⸗ 
ſtimmungen, ſondern um die Garantie des Völkerbundes, 
deren praktiſche Anwendung nach den betreffenden Abkom⸗ 
men geregelt wird. Miniſter Curtius gab ſeinem Bedauern 
darüber Ausdruck, daß der Bericht des Generalſekretärs 


des Völkerbundes ungenügende Angaben über die Lage der 


Minderheiten in den einzelnen Ländern enthält. 


Im Anſchluß hieran ſprach der polniſche Außenminiſter 
Auguſt Zaleſki. Seine Rede gipfelte in dem Satze, daß 
der Text der deutſchen Entſchließung eine Kritik der Tätig⸗ 
keit des Völkerbundrats und des Sekretariats auf dem Ge⸗ 
biet des Minderheitenſchutzes enthalte. Eine Anderung des 


gegenwärtigen Verfahrens bei der Behandlung von Peti⸗ 


tionen und Beſchwerden der Minderheit ſei durchaus uner⸗ 
wünſcht. Ich bin, ſagte Herr Zaleſki, ein aufrichtiger Freund 
der Minderheiten, und zwar nicht ſeit heute und auch nicht 
ſeit geſtern. Als ich noch Kind war, beſuchte ich in meinem 
Lande eine Schule, wo die Mutterſprache verboten war. Zu 
jener Zeit gab es keine Minderheitenſchulen. An allen nol- 
niſchen Schulen, ſei es in Deutſchland oder Rußland, gab es 
nicht allein keinen polniſchen Unterricht, ſondern jedes pol⸗ 
niſche Wort, das von einem Kinde ſogar in der Pauſe ge⸗ 
ſprochen wurde, hielt may für ein Staatsverbrechen (7). 
Solche Kinder wurden entſtechend behandelt! Ich erinnere 
mich, daß ich ſelbſt einmal ſt eng dafür beſtraft wurde, daß 


ich mich erdretftete, mit meine Kollegen polniſch zu ſprechen. 


Ich empfinde als große Befriedigung, wenn ich die Meta⸗ 
morphoſe beobachte, die ſeit einiger Zeit in Deutſchland 
gegenüber den Minderheiten vor ſich gegangen iſt. Sollte 


auch der wohltätige Einfluß dieſes Genfer Geiſtes, den wir 


ſo häufig rühmen, kein anderes Ergebnis mehr zeitigen, ſo 
könnte der Völkerbund ſchon darüber ſtolz ſein. Ich zweifle 
nicht daran, daß der deutſche Delegierte nach den nor uns 
wiederholt abgegebenen Erklärungen, die von einer ſo edlen 
Sorge um das Los der Minderheiten erfüllt Find, nicht 
zögern wird, ſich dem alten lateiniſchen Sprichwort „Verba 
doecnl, exempla trahunt“ anzupaſſen, und daß er uns un⸗ 
verzüglich erklären wird, daß die Reichsregierung bereit ſei, 
ſogleich einen Minderheitenvertrag zu unterzeichnen und ſſch 
zu verpflichten, ſich vollkommen allen Beſtimmungen zu 
unterwerfen, die bei dem Verfahren auf dem Gebiet des 
Minderheitenſchutzes in Kraft ſind. Ich bin ſicher, daß für 
die fo eifrig durch Herrn Koch-Weſer verteidigte Minder⸗ 
heitenſache ein ſolcher Akt der Reichsregierung ein neuer 
und wirklich wohltätiger Anſporn fein wird. Ich kann, fo 
ſchloß Herr Zaleſki, dem deutſchen Delegierten die Verſiche⸗ 
rung geben, daß ich in einem ſolchen Falle mich nicht allein 
ſeinen Suggeſtionen nicht widerſetzen, ſondern ſelbſt dem 
Rat vorſchlagen würde, ſie in vollem Umfange anzunehmen. 


An den Teil der Rede des Miniſters Zaleſki anknüpfend, 
der die Lage der polniſchen Minderheit in Deutſch⸗ 
land betraf, erklärte Reichsaußenminiſter Curtius, daß der 
Unterſchied zwiſchen der Vergangenheit und der Gegenwart 
darin beruht, daß durch die Minderheiten⸗Abkommen ein 
neuer Geiſt bei der Behandlung der nationalen Minderheiten 
Einzug gehalten hat. Im Intereſſe des Fortſchritts der 
Sache müſſe man an die Beſſerung der gegenwärtigen Ver⸗ 
hältniſſe denken, und nicht zur Vergangenheit zurückkehren. 
Deutſchland ſei bereit, poſitive Verhandlungen über die Er⸗ 
weiterung der Grundſätze des den Minderheitenſchutz be⸗ 
treffenden Abkommens einzuleiten, wobei es ſich hauptſächlich 
um europäiſche Länder handeln würde. In jedem Falle 
aber, betonte der Reichsaußenminiſter, müſſen die Minder⸗ 
heiten⸗Abkommen in erſter Linie als ein Servitut zugunſten 


der neu entſtandenen Staaten in Oſt⸗ und Südeuropa an⸗ 


geſehen werden, die ohne dieſes Servitut 
exiſtieren könnten. 


Im weiteren Verlauf der Ausſprache teilte der ungariſche 
Delegierte Graf Apponyi die Meinung des deutſchen Reichs⸗ 
außenminiſters, wobei er forderte, die gleichen Rechte 
Ungarns auf internationalem Gebiet anzuerkennen. 
Briand betonte die große Bedeutung einer ungerechten 
Kritik der Tätigkeit des Völkerbundes bei der Behand⸗ 
lung von Minderheitenſachen und meinte, daß die Kritik eine 


durchaus nicht 


gefährliche Agitation zur Folge haben könnte. Der Redner 


wandte ſich an den Berichterſtatter, über die deutſchen Sug⸗ 
geſtionen, in denen der Völkerbund einer Kritik unterzogen 
wird, hinwegzugehen, und fügte hinzu, daß man das in 
Madrid feſtgeſetzte Verfahren nicht verwerfen könne. Europa 


wünſche Beruhigung. Der Völkerbund habe ſeine Pflicht 


im Rahmen des Vertrages voll erfüllt. Bas r 
Damit wurde die allgemeine Ausſprache über die Min: 
derheitenfrage geſchloſſen. 0 8 U A ; 
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Schiele hat der Landvolkpartei mitgeteilt, 


Berlin, 22. September. Reichsernährungsminiſter 
daß er auf 
ſein Reichstagsmandat verzichte. Der Entſchluß des Reichs⸗ 
ernährungsminiſters, der bekanntlich ſchon im vorigen 
Reichstag ſein Mandat niedergelegt hatte, deutet wohl auf 
ſeine Abſicht hin, ſich in ſeiner Reſſorttätigkeit von partei⸗ 
politiſchen Einflüſſen unabhängig zu machen und lediglich 
die landwirtſchaftlichen Intereſſen wahrzunehmen. 


Die Frauen im neuen Reichstag. 


Der neue Reichstag hat ſechs weibliche Abge⸗ 
ordnete mehr erhalten als der letzte. Die Sozialdemo⸗ 
kraten entſenden 16, die Kommuniſten 13, das Zentrum 4, 
die Deutſchnationalen 3 Frauen in das Parlament. Deutſche 
Volkspartei, Deutſche Staatspartei, Bayeriſche Volkspartei, 
ſowie Chriſtlich⸗Soziale Partei ſind durch je eine Frau ver⸗ 
treten. Insgeſamt erhält der neue Reichstag 39 weibliche 
Abgeordnete. 


Sntenfreng und Cowjietſtern. 


Der phantaſiebegabte Berliner Berichterſtatter 
des „Neuen Wiener Journal“, der früher 
einmal ſeine Seele dem Hakenkreuz verſchrieben 
und eine begeiſterte Hitler⸗Biographie geſchrieben 
hat, um dann den alten Göttern abzuſchwören, ver⸗ 
mittelt ſeinem Blatt eine ebenſo alarmierende wie 
völlig unglaubwürdige Nachricht, auf die wir nur 
deshalb zurückkommen, weil ſie auch von der 
amtlichen Polniſchen Telegraphen⸗Agentur ver⸗ 
breitet wurde. Es heißt in dieſer Meldung wört⸗ 


“a 


lich: 

„Im Juli d. Is. tagte in Moskau der ſechzehnte 
Parleikongreß der dritten Internationale. 
Hauptthema war die „zukünftige Haltung der Komintern 
und der Sowjetregierung zu Deutſchland“. Hierüber unter ⸗ 
richtet ein Geheimprotokoll, das die Unterſchriften der 
führenden Bolſchewiſten trägt, darunter die Namen 
Stalin, Litwinow und Lunatſcharſki. Im Ab⸗ 
ſchnitt III dieſes Dokuments wird angeordnet, daß ſeitens 


der Komintern und der Sowjetregierung eine deutſchfreund⸗ 


liche Außenpolitik einzuhalten ſei, damit die Sowjetregie⸗ 
rung das Vertrauen der nationaliſtiſchen Volksſchichten 
Deutſchlands gewinne. Zu dieſem Zweck, heißt es, müſſe 
die Sowjetregierung den deutſchen Nationaliſten gegenüber 
unabläſſig ihre Gegnerſchaft gegen den Vertrag von 
Verſailles verſichern. Den Ententemächten wird 
dagegen durch die Sowjetbotſchaften erklärt werden, daß 
dieſes Eintreten Sowjetrußlands für nationale deutſche 
Belange lediglich formaler Art ſei. Als Ergebnis die⸗ 
ſes Falſchſpiels ſoll nach Abſatz IV des Protokolls ein neuer 
enropäiſcher Kriegsfall provoziert werden, der zuerſt dem 
Beſiegten und danach dem Sieger den Bolſchewismus brin⸗ 
gen wird. Im einzelnen beißt es weiterhin: Die Sowfet⸗ 
diplomatie hat die Aufgabe, unter Ausnutzung der bis, 
herigen Tätigkeit Kreſtinskis, des Sowjetbotſchafters 
in Berlin, der in deutſchfreundlicher Maske das Vertrauen 
der deutſchen Rechtskxeiſe 0 
Naticnaliſten die Mithilfe der roten Armee bei einem 
deutſchen Befreiungskrieg anzutragen. Die 
deutſchen Nationaliſten würden hierdurch zu einem 
Staatsſtreich ermutigt werden, für den ihnen überdies 
die wohlwollende Neutralität der deutſchen Kommunisten 
garantiert wird. Der Machtergreifung des deutſchen 
Nationalismus ſoll der außenpolitiſche Konflikt, der völlige 
militärifche Zuſammenbruch Deutſchlands und als zweite 
Welle des großen Spiels die deutſche bolſchewiſtiſche Revo⸗ 
lution folgen, die nach dem Wortlaut des Geheimprotokolls 
„eine Lebensfrage erſten Ranges für die Sowjetunion iſt“ 
Angeſichts dieſes Moskauer Protokolls, deſſen Echtheit 
erwieſen iſt, gewinnen die eingangs erwähnten ſenſa⸗ 
tionellen Tatſachen, welche die deutſche Offentlichkeit in den 
letzten Wochen in erheblichem Maße beunruhigt haben, die 
ganz beſtimmte Deutung, daß Moskau Deutſchland auf 
einem politiſchen Umweg, nämlich von der nationalen Seite 
her, bolſchewiſieren will. So beſteht keinerlei Zweifel, daß 
die am 24. Auguſt in der „Roten Fahne“ auf Grund eines 
Beſchluſſes des Zentralkomitees der kommuniſtiſchen Partei 
Deutſchlands in ihrer Eigenſchaft als Sektion der Komin⸗ 
tern veröffentlichte „Programmerklärung zur nationalen 
und ſozialen Befreiung des deutſchen Volkes“ den erſten 
praktiſchen Schritt zur Ausführung der Moskauer Be⸗ 
ſchlüſſe vom ſechzehnten Parteikongreß der dritten Inter⸗ 
nationale daritellt.- EN \ } 3 
Es heißt darin völlig im Tone einer Hitlerſchen oder 
alldeutſchen Kundgebung unter anderem: „Wir Kommu⸗ 
niſten ſind gegen die auf Grund des Verſailler Ge⸗ 


waltfriedens durchgeführte territoriale Zer⸗ 


reißung und Ausplünderung Deutſchlands und 
wir erklären feierlich, daß wir alle ſich aus dem Verſailler 
Frieden ergebenden Verpflichtungen für null und nichtia 
erklären werden.“ i a 3 

Wie zutreffend die Spekulation Moskaus auf die po⸗ 
litiſche Beſchränktheit der nationaliſtiſchen Führerſchaft 


Deutſchlands war, zeigt der Widerhall, den der bolſche⸗ 
wiſtiſche Köder im deutſchen Nationalismus gefunden hat. 
m N FRE En g 


3 


— 


gewonnen hat, den deutſchen 


f 


ſollen“, — die Prophezeiung iſt übrigens 
füllung gegangen! — wirft er ſich völlig in 
Hitlerſchen Nationalbolſchewismus, deſſen Sturmhaufen ge⸗ 


Nattonalſozialiſten 


Armee Rußlands Verbindung 


Diktatur aufzurichten. 


Als Sprecher desſelben läßt Geheimrat Hugenberg in 
ſeinem „Deutſchen Schnelldienſt“ vom 27. Auguſt tatſächlich 


eine Erklärung über das ganze Deutſche Reich verbreiten, 


worin er die neuen Mitkämpfer gegen Deutſchlands Feinde 
begrüßt, da „das Anſchlagen ſolcher nationaler Töne ein 
Beweis dafür iſt, daß es allmählich auch in dem verhetzten 
Teil der deutſchen Arbeiterſchaft dämmert“. Zugleich ruft 
er die nationalen Volksmaſſen zu „nattonal⸗revolutionärem 
Angriffsgeiſt“ auf. Mit der Erklärung: „Ich ſehe nicht ein, 
warum wir nicht zuſammen mit den Nationalſozialiſten in 
einer Stärke von 150 Mandaten in den Reichstag einziehen 
Ertlich in Er⸗ 

e Arme des 


meinſame Wahlverſammlungen mit den offiziellen Ss 

lingen Moskaus abhalten, (22) deren Bazillenträger mit 
großem Elan in der deutſchen Reichswehr Fuß gefaßt 
haben (27), „io daß heute ſchon große Teile der jungen 
Reichswehrofftziere, Unteroffiztere und Mannſchaften 


nationalſozialiſtiſch denken“, die „alles unterſtützen, was der 


beſtehenden Ordnung der Dinge ſchädlich iſt, weil nur die 
Kataſtrophe die Bahn frei macht ..“ 


Inwieweit die „deutſchfreundliche“ Politik Moskaus 
Früchte getragen hat, erhellt des weiteren aus der anz 
ungeheuerlichen Preſſemeldung über eine Zuſammenkunft 
des Generoloberiten v. Seeckt, jetzigen Spitzenkandidaten 
der ehemals Streſemannſchen Deutſchen Volkspartei, mit 
dem erſten Militärattachs der Berliner Sowjetbotſchaft 
Oberſt Putna. Es wird hierüber mitgeteilt, daß der 


ruſſiſche Offister Gelegenheit zu eingehenden Rückſprachen 


mit dem ehemaligen Chef der Heeresleitung ſowie mit noch 
einigen deutſchen Perſönlichkeiten gehabt hat. Die oben 
zitierte nattonaliſtiſche Programmerklärung der deutſchen 


kommuniſtiſchen Partet vom 24. Auguſt iſt wenige Tage nach 


dieſen Unterredungen erſchtenen und ſoll mit ihnen im Zu⸗ 
ſammenhang ſtehen. Eine weitere Beſtättgung ſchließlich 
des Eingreifens Moskaus in das deutſche Schickſal gibt die 
nachſtehende Erklärung, welche der kommnuniſtiſche Ab⸗ 
geordnete Sin dermann in der Leidenſchaft einer Wahl⸗ 


verſammlung in Chemnitz am 5. d. M. abgegeben hat. Sie 
lautete: „Jawohl, wir geben zu, daß wir im Bunde mit 


den Nationalſozialiſten ſtehen, daß wir vereint mit den 
in Deutſchland den nationalen 


Bolſchewismus einführen wollen ... Jawohl, wir 


geben zu, daß wir unſere Vertrauensleute in der Reichs⸗ 


wehr haben, in der Polizei und in den nationalſozialiſtiſchen 
Sturmabteilungen. Jawohl, wir geben zu, daß die Rote 
mit der Reichswehr hält, 
aber alles zu dem Zweck, dieſe Körperſchaften zu zertrüm⸗ 
mern und auf ihren Trümmern die nationalbolſchewiſtiſche 
Die deutſchen Offiziere gehen nach 
Rußland, damit die ruſſiſchen Offiziere von der Deutſchen 


Reichswehr lernen können.“ 


Es ift tief zu bedauern, daß nichtbolſchewiſtiſche 
Blätter ſich dazu hergeben, ſolch einen Unſinn lediglich aus 
Senſattonsluſt ohne gleichzeitige Richtigſtellung zu ver⸗ 
öffentlichen. Geradezu unverſtändlich aber iſt es, daß ein 
Wiener Blatt ſich auf dieſe Weiſe zu einem Helfer bol⸗ 
ſchewiſtiſcher Propagandamache degradiert. 


Gerade in Sſterreich ſollte man über Hitler doch ein 


wenig beſſer orientiert ſein, denn Hitler iſt Oſter⸗ 
reicher. Noch nie hat der Führer der Nattonalſoztaliſten 
irgendeine andere Loſung vor den Kampf gegen 
Matzismus, das Glaubensbekenntuts der Kommuniſten, 
geſtellt, immer wurden feine politiſchen Handlungen durch 
dieſen Kampf gegen den Marxismus verurſacht. 
Seit ihrem Beſtehen, beſonders während des Wahlkampfes, 
haben die nationalſoztaliſtiſchen Wehrverbände faft aus⸗ 
ſchlteßlich mit Kommuniſten Zuſammenſtöße gehabt, es hat 
dabet viele Tote und Verwundete gegeben. 1 
Aber man braucht dieſe klaren Tatſachen gar nicht erſt 
im einzelnen anzuführen; den „Enthüllungen“ des phanta⸗ 
ſierenden ehemaligen nattonalſozialiſtiſchen Helden, jetzigen 
Senſattonsfabrikanten des „Neuen Wiener Journals“, ſteht 
die Luge auch ohnehin auf der Stirn geſchrieben. Die Kom⸗ 
binattonen ſind ſo phantaſtiſch, ſo unwirklich und unmöglich, 
daß fie von jedem politiſch denkenden Menſchen ſofort als 
undiskutabel abgetan werden ſollten. 

Wir haben keinen Grund, für oder wider den National⸗ 
ſoslalismus einzutreten. Leider gibt es aber unter den 
Politik machenden Menſchen der Welt, beſonders des 
deutſch⸗feinblichen Auslandes, zahlreiche 


Geiſter, die nur auf ähnliche wie oben angeführte Phanta⸗ 


ſien unreifer Gemüter warten, um daraus klingendes 
Kapital gegen das ganze deutſche Volk zu 
en. Und auch nur darum haben wir den Schauer⸗ 
roman des ehemaligen Hitlergardiſten — der ſo ſchmählich 
beſertiert iſt und vielleicht morgen ſchon wieder aus 
ſenſationskonfunkturellen Gründen Anſchluß bei feinen Fein⸗ 
den von heute ſucht — angeführt, um vor ſeinen Elaboraten 
oder deren Variationen in einer anderen Sprache zu 
warnen, ſie niedriger zu hängen. 
r N 7 — 


Haltloſe Putſchgerüchte. 
Reichskanzler Brüning erklärt. 


Der Reichskanzler gewährte dem Berliner Vertreter 
eines amerikaniſchen Nachrichtenbureaus eine Unterredung. 
Auf die Frage: Wie beurteilen Sie, Herr Reichskanzler, die 
im Auslande verbreiteten Gerüchte über 
Putſchverſuche? erklärte der Reichskanzler: 

Ich entnehme aus Ihrer Frage, daß Sie auf amerikani- 
ſche Preſſeſtimmen anſpielen, welche von einer von radi⸗ 
kaler Seite drohenden Gefahr ſprechen. Die beſte Antwort 
auf diefe Frage iſt ein Hinweis auf die Ihnen fr bekannte 
tatſächliche Lage in Deutſchland. Ich bin überzeugt, daß 
Sie ſchon von ſich aus Ihren Leſern melden werden, daß 
ſich keine Putſchgefahr, auch nicht in einem einzelnen 
Bezirk, in Deutſchland gezeigt hat. 


Die Reichs regierung hat deshalb auch unbekümmerk um 
ſolche Gerüchte und um den Ausfall der Wahlen ihre ganze 
Kraft auf die ſachlichen Aufgaben richten können, die darin 
beſtehen, die während des Sommers in Angriff genommenen 
und verſchledentlich auch zum Abſchluß gebrachten Arbei⸗ 
ten ſortzuſetzen und auszubauen. Ste iſt des 
eiumütigen Willens, auf dieſem Wege fortaufah« 
ren, da fie davon überzeugt fein kann, daß ſte bei dieſer 
ihrer Aufgabe die Unterſtützung aller derer finden wird, 
die die beſte Garantie für eine Auſwärtsentwicklung in 
eben dieſer ſachlichen Arbeit ſehen. Das iſt trotz des Aus⸗ 
us der Wahlen die Mehrheit des deutſchen 
Volkes. ö 0 


„ r 5 j 


fluſſen. 


Ebenſo wie biefe überwiegende Mehrheit in dem ſchweren 
Kampf ſeit dem Zuſammenbruch immer den beiten Willen 
zur Ruhe und Ordnung gezeigt hat, ebenſo ſicher bin ich, 
daß dieſer geſunde Sinn des deutſchen Volkes ſich auch in 
der Zukunft durchkämpfen wird. Das deutſche Volk 
war von jeher ein Volk der Arbeit und hat ſich ſelbſt in 
ſchwerſten Zeiten burch eigene Kraft und nüchterne Ein⸗ 
ſchätzung des Möglichen vorwärts geholfen; diefer geſunde 
Sinn des deutihen Volkes iſt die beſte Garantie für 
bie raſcheſte Verwirklichung der Ausbau⸗ 
arbeit, welche der Reichsregierung obliegt. Lokale Stö⸗ 
rungen ſind hier und da auch in früheren Jahren vorge⸗ 
kommen. Die ſtaatlichen Machtmittel der Landespolizei⸗ 
behörden reichen vollkommen aus, um ſolche Unruhen ſchon 
im Keime zu erſticken. 


Offizier und Staat. 
Ein Artikel des neuen Chefs der Heeresleitung. 


Nachdem ein Erlaß des Reichspräſidenten den General⸗ 
major Freiherrn v. Hammerſtein⸗Egquord zum Nach⸗ 
folger des Generaloberſten Heye beſtimmt hat (worüber 
wir geſtern berichteten. D. Red.), werden Auffaſſungen be⸗ 
ſondere Beachtung finden, die der zukünftige Chef der 
Heeresleitung in einem anonymen Aufſatz der „Magde⸗ 
burger Zeitung“ über die Stellung des Offi⸗ 
ziers zum Staat geäußert hat. 

Hammerſtein ſchildert darin die Situation der Reichs⸗ 
wehr nach dem Verſailler Vertrag und ſchreibt u. a., man 
hätte ſich das Ziel ſetzen können, die Staatsleitung unter 
den Druck der bewaffneten Macht zu ſtellen und 
— ein Staat im Staate — die Politik maßgebend zu beein⸗ 
An Lockungen dieſer Art hat es nicht gefehlt; fie 
führten zum Kapp⸗Putſch und hätten Deutſchland in ſtän⸗ 
dige Zerrüttung und in Ruin führen können, wenn die 
Führer und die Maſſe der Reichswehr geſonnen geweſen 
wären, ihre Kraft irgendeiner Partei zur Verfügung zu 
ſtellen oder gar den Parteienkampf in die eigenen Reihen 
tragen zu laſſen. In der Zeit des Zuſammenbruchs und 


der Revolution hat das deutſche Offizierkocps ge 


lernt, Staat und Staatsſprm zu unterſcheiden 
und dem Staat in ſeiner permanenten Identität zu dienen, 
auch wenn er führerlos war. Es ſieht jetzt dieſen Staats⸗ 
gedanken über dem Wechſel der Regterungen, über dem 
Durch⸗ und Nebeneinander der Reichs⸗ und Staatsgewalten 
verſinnbildlicht im Reichspräſidenten. Es iſt fein u⸗ 
fall, daß die Reichswehr und ihr Führer bei den Reichs⸗ 
präſidenten Ebert und Hindenburg ſtets die ver- 
ſtändnisvollſte Förderung gefunden hat. 

Zweifellos iſt es auch von großer Bedeutung für das 
Verſchmelzen des Offiziers mit dem neuen Staat geweſen, 
daß das Reichswehrminiſterium dem Partetwechſel 
entzogen und lange Zeit in der Hand desſelben Mi⸗ 
niſters blieb, — ein auch für die Zukunft unbedingt nötiger 
Zuſtand. Und was dazu dient, die Einheitlichkeit und 
Kontinuität unſerer Reichspolitik zu ſtärken, die Reichs⸗ 
macht zu fördern und den Streit der Länder und der Par⸗ 
teten abzuſchwächen, wird zum Nutzen der Reichswehr ſein 
und bei ihren Offizieren vollſtes Verſtändnis finden. 

Verhäͤältniſſe wie im Herbſt 1998, wo die 
Einheit des Reiches und der Reichswehr durch den inneren 


Hader bedroht war, müſſen in Zukunft unmöglich 


ſein. Bisher iſt die Reichswehr noch immer das einzige 
Organ geblieben, das dem Re N 5 
feine Politik im Notfalle durchſetzen kann. e 


Der neue Chef der Heeresleitung, General von Ham⸗ 
merſtein, iſt am 20. September 1878 geboren und wurde 1898 
Leutnant im 3. Garderegiment zu Fuß. Nach Beſuch der 
Kriegsakademie wurde er im Jahre 1913 Hauptmann im 
Generalſtab. Dort fand er auch während des Krieges Ver⸗ 
wendung. Seine Ernennung zum Major erfolgte 1917. In 
der Reichswehr kommandierte er zunächſt ein Bataillon und 
wurde ſpäter Oberſt und Chef des Stabes des Weßhrkreiſes 3 
in Berlin. Am 1. Februar 1929 wurde er zum General⸗ 
major befördert und Chef des Stabes des Gruppenkomman⸗ 
dos 1 in Berlin. Im fiel auch die Aufgabe zu, die Reichs⸗ 
wehr in politiſchen Prozeſſen, ſo im Buchrucker⸗ 
Prozeß und in Femeprozeſſen zu vertreten. Am 
1. Oktober 1929 erfolgte feine Ernennung zum Chef des 
Truppenamtes, das er ſeither geleitet hat. General von 
Hammerſtein iſt der Schwiegerſoßhn des bekannten Ge⸗ 
nerals der Infanterie Freiherrn von Lüttwitz der ihn 
bekanntlich wegen ſeines Eintretens für die Re⸗ 
publik beim Kapp⸗Putſch verhaften ließ. 

E * 
Eine engliſche Stimme. 

Auf Grund des Ergebniſſes der Reichstagswahlen rech⸗ 
net auch der Londoner „Daily Herald“, das führende Organ 
der Arbeiterpartei, mit einer Zunahme des Wider ⸗ 
ſtandes in Dentihland gegen den Tributplanu. 
Man könne nirgends in Deutſchland irgendwelche Begeiſte⸗ 
rung dafür feſtſtellen. Auch in Briefen deutſcher So⸗ 
ztaldemokraten werde die Frage angeſchnitten, 
warum man Frankreich noch Gelder zahlen ſolle, wenn es 
dieſe für neue Rüſtungen verwende. Es ſei nicht 
leicht, diefe Frage zu beantworten. Man müſſe ſich in Eng⸗ 
land darüber klar ſein, daß nicht nur die Millionen 
Anhänger der Rechtsparteien den Ruf „Nieder 
mit dem Young-Plan” erhoben hätten, mit ihnen ſtimm⸗ 
ten in dieſem Punkt vielmehr noch weitere Milllonen von 
Wählern der anderen Parteien überein. 


Als Paderewfͤi noch unbekannt war. 


Daß Muſiker, die noch unbekannt ſind, den Fehlbetrag 
ihrer Veranſtaltungen decken, iſt eine bekannte Geſchichte. 
Ein amerikaniſches Blatt erinnert ſich einer amüſanten 
Epiſode, deren Held der berühmte polniſche Pianiſt Pade⸗ 
rewſki tft, der eine Zeitlang Miniſterpräſident war. In den 
90er Jahren erſchten in San Franzisko ein junger Pianiſt, 
der ein Konzert zugunſten der Univerſitätskaſſe veranſtalten 
wollte. Das Konzert war ſchlecht beſucht und der Fehl⸗ 
betrag ziemlich groß. Der Student, der das Konzert arran⸗ 
giert hatte, wußte ſich keinen Rat. Der Pianiſt lächelte, zog 
ein Scheckbuch und gab dem Studenten einen Scheck auf 
1000 Dollar. Der in San Franzisko noch wenig bekannte 
Künſtler war Paderewſkt und der Student kein anderer als 
der jetzige amerifanifhe Staatspräſident Herbert 
Hoover. Ein Menſchenalter ſpäter trafen ſich die beiden 
in einer a en Rommiſſion, die ſich mit den An⸗ 
N des wiedererſtandenen polniſchen Staates be⸗ 


* 


wenn dieſes Polen zu Hilfe kommen ſollte, werden von 


Druck der franzöſiſchen, engliſchen und deutſchen Forderun 
konferenz iſt. 


gehört und mit dem es 


4 die Sowjets drohen. 


Paris, 23. September. Der ehemalige Kultuskommiſſatk 
Lunaczarſkt gewährte bei ſeiner Durchreiſe durch Park 
dem amerikaniſchen Journaliſten J. S. Lewin über 
Arbeiten der Abrüſtungskommiſſion des Völkerbundes eine 
Unterredung. Lunaczarſki erklärte, daß er in der nächſten 
vorbereitenden Abrüſtungskonferenz die Sowjets vertreten 
werde und dabei beabſichtige, das ſeinerzeit von Litwinom 
vorgelegte Projekt der allgemeinen Abrüſtung mit aller 
Energie zu unterſtützen. Die Mächte dächten nicht aufrichtig 
an die Ahritſtung, im Gegenteil, fie rüſteten fieberhaft vom 
Scheitel bis zur Sohle. 

„Die Sowfets“, ſagte Lundczarſki, „rüſten ebenfalls, aber 
nur aus dem Grunde, weil die benachbarten kapitaliſtiſchen 
Staaten rüſten. Die Sowjets wollen keinen Krieg, müſſen 
jedoch ſtändig in Bereitſchaft ſein. Die ſowjetruſſiſche Föde⸗ 
ration beobachtet mit der größten Aufmerkſamkeit die Ent 
wickelung der Ereigniſſe in Polen. Die Sowjets werden 
Polen niemals angreifen. Sollte ſich aber Polen erdreiſten, 
einen Krieg gegen die Sowjets zu provozieren, ſo könn 
dieſe nur antworten: „Wehe Polen!“ Die Sowjets würden 
dann einen unbarmherzigen Krieg führen. Die Arbeiter 
und die Bauern Sowfetrußlands werden dann zeigen, da 
ſie ihr Vaterland verteidigen können. Polen und Rumän 


Noten Armee von der Erdoberfläche weggewiſcht werden. 
Lunaczarſki erklärte weiter, daß ſich der polniſche Ge 
ſandte in Moskau Mühe gebe, alle Konflikte zwiſchen den 
Sowfets und Polen friedlich zu erledigen und alles tue, 
die normalen Beziehungen zwiſchen den beiden Ländern auf 
recht zu erhalten. 


Weltabrüſtungskonſerenz 10312 


Die Weltabrüſtungskonferenz wird nach der Meinun 
einer großen Anzahl von Abordnungen für den Somme 
oder für den Herbſt 1931 einberufen werden. Auch die 5 
oroͤnungen, die ſich bisher gegen eine Einberufung 45 
Abrütſtungskonferenz für 1981 ſträubten, haben, wie des 
„Kölniſchen Zeitung“ aus Genf gemeldet wird, zum aller 
größten Teil ihren Widerſtand aufgegeben, nachdem ſie ie 
der allgemeinen Vollverſammlung feſtgeſtellt hatten, daß d 
weitaus größte Mehrheit der Völkerbundſtaaten unter dem 


gen für eine baldige Einberufung der Weltabrüſtungs, 


— 


Amerikaniſche Einreiſebeſchränkungen. 


In Waſhingtoner Regierungskreiſen werden Maß 
nahmen beſprochen, die darauf hinausgehen, die Einwand 
rung nach den Vereinigten Staaten für die Dauer weſentl f 
einzuſchränken und auf eine andere Grundlage zu tele 
Dabei wird von der Anſicht ausgegangen, daß die BE 
einigten Staaten keineswegs mehr das Land der und 
grenzten Möglichkeiten und der unbegrenzten Aufnahm ne 
fähigkeit ſeten. Vielmehr ſol der Grundſatz der „select“ 
immigration“; alſo einer Auswahl der Einwanderer, 7 
gewandt werden, was bedeuten würde, daß nur beſtimm! 
ganz dringend nötige Berufsklaſſen zugelaſſen würden. 


r 
Republik Polen. 
Man läßt Gnade walten. 

Die ebenſo wie alle anderen Sejmabgeordneten dug 
das plötzliche Dekret des Staatspräſidenten aus dem Satte 
gehobene Frau Abgeordnete Irena Koſmowſka, d 5 
wegen Verächtlichmachung von Staatseittrichtungen vos 1 
Burgeericht in Lublin zu ſechs Monaten Gefängnis ver 
teilt worden war, iſt fetzt aus der Haft entlaſſen word, 
Das Burgericht hatte den Antrag der Verteidigung auf Lach, 
entlaſſung gegen Kaution abgelehnt. Das Bezirksger en, 
das die Angeklagte anrief, hob den Beſchluß des Kren 
gerichts auf; Frau Koſmowſka iſt gegen eine Kaution ® 
500 Zloty wieder auf freien Fuß geſetzt worden. 


Deutſches Reich. 
Haftbefehl gegen Max Hölz. 


Gegen den bekannten Kommuniſten Max H6l3 5 
vom Amtsgericht Berlin⸗Schöneberg Haftbefehl e 5 
laſſen worden. Hölz hat ſich eines Vergehens gegen; 05 
des Republikſchutzgeſetzes und 8 110 des Reichsſtrafgeſe 
buches ſchuldig gemacht. Der augenblickliche Aufenthalt v » 
Hölz iſt unbekannt. Am Sonntag wurde Hölz in Ya reg 
ſtein, wo er fi bis jetzt aufgehalten hatte, non , 
Anhängern ein Fackelzug dargebracht. Bei dieſer Gelegen 
heit verabſchiedete ſich Hölz von den Falkenſteiner Arbelſe 1 
durch eine Anſprache. Er wollte angeblich nach Berl 


überſiedeln. 
fi ——— ARESER 


Aus anderen Ländern. 


Bor dem Zuſammenbruch der chineſiſchen Nord koalition 


14 
General Fengjuhſiang und der Chef der Nor, 
regierung Jenhſiſchan haben die Bedingung 
Tſchanghfueliangs angenommen. Es iſt gr 
nicht bekannt, ob auch Tſchiangkaiſchek dieſe Bedin gag, 
gen annimmt. Mandſchuriſche Truppen ſind in Sido 
Tſchili eingerückt, während ſich die kleinen Beſatzungen ! * 
Schanſt Truppen, die ſich dort befanden, auf Beſehl Jet, 
hſiſchans zurückzogen. Der bürgerliche Führer der Noe 
koalition, Wangtſchin wei, hat Peking verlaßen. SE”, 
Abreiſe wird als ein Vorzeichen des Zufommen 
bruchs der Nordkoalition betrachtet. 
Selbſtmord eines rumäniſchen Generals. 4 
Bukareſt, 28. September. Die „Donau- Poſt“ Bell, 
ſenſationelle Einzelheiten über den Selbſtmord des 
Generals Mircescu, der in der Zeit der Regierung ab 
Generals Averescu Kriegsminiſter war. Der Genera 
in der Nacht zum Sonntag einige Revolverſchüſſe auf fort 
ab, die ſeinen Tod herbeiführten. Der Selbſtmor ku 
mit dem geheimnisvollen Verſchwinden von wichtigen Do ge 
menten über die rumäniſche Armee im Zufammenha chen 
ſtehen. Später erſchienen in ſowjetruſſiſchen und deutſant 
Zeitungen Einzelheiten über die rumäniſche Ame, wor jet‘ 
hervorging, daß ſich die Dokumente in den Händen ſow | 
ruſſiſcher Spione befunden haben. 


2. Blatt. 


Pommerellen. 


23. September. 
Graudenz (Grudziadz). 


2 Ein geweſener Abgeordneter in Graudenz iuhaſtiert. 
8 Sonnabend wurde der Präſes des Rats der Klaſſen⸗ 
erbände in Wlockawek, Edward Bettman, bis zur 
eimauflöſung ſoztaltſtiſcher Abgeordneter (von beſſen 
melmahme in der „Dt. Rundſch.“ bereits Mitteilung ge⸗ 
r worden iſt), nach Graudenz ins Militär⸗ 
fängnis gebracht. Bettman wird bekanntlich zum 

| en zwurf gemacht, fich während des polniſch⸗bolſchewiſtiſchen 
nieges der Militärpflicht entzogen zu haben. 
| 1 Ber Stelle ſoll fein jüngerer Bruder Robert unter 
| En Feigen rei. Namen ſich haben ausheben laſſen 
nd ann defertiert ſein. Robert Bettman ſtand dann, 

ei dem er von der Polizei ergriffen worden war, wegen 

er Deſertion vor Gericht und wurde, gleichfalls als Edward 
u. zu einer Gefängnisſtrafe von 6 Monaten ver⸗ 

| „ er verbüßte. Edward B., der von Beruf Buch⸗ 
er iſt, war beim Magiſtrat in Wlockawek in der Buch⸗ 
altereiabteilung angeſtellt. * 


m Die zweite diesjährige Trinke⸗Reinigung beginnt am 
a Dr a9, 29. September, ſpäteſtens um 6 Uhr früh. Die 
| oſchleuſen bei Mühle Klodtken (Mlödfa Miyn) werden am 
. 27. September, 4 Uhr nachmittags, gezogen. Die 
ehtioung der Kanalreinigungsarbeiten durch die Kom⸗ 
„en findet am Mittwoch, 1. Oktober, um 3.30 Uhr begin⸗ 
Fund. von der Obermühle in Graudenz ab ſtatt. Die reini⸗ 
ugs verpflichteten unterhalb des Gr. Tarpener Sees ge⸗ 
enen Ortſchaften haben am 29. September, die oberhalb 

Jes Sees gelegenen Ortſchaften erſt am 30. September mit 

Der zur Zurückhal⸗ 
| E. es aus dem Gr. Tarpener See in den Kanal fließen⸗ 
4 wi Waſſers zu errichtende Damm muß von den zur Reini⸗ 
Won Verpflichteten, unterhalb des Sees in Gr. Tarpen 

8 ohnenden, nach gegenſeitiger Verſtändigung unterein⸗ 
r, am 27. September aufgeſchüttet werden. * 

R * Von einem Radfahrer überfahren wurde Sonntag 
Unt Mädchen namens Karoline Peikert, wohnhaft in der 
| Teig. Yorneritraße (Zorunffa), wobei die überfahrene 
ad Verletzungen erlitt. Nach der Meldung eines Schutz⸗ 
una, der den Fall beobachtet hat, trug das Fahrrad die 
ntrollnummer 164. 1 

* Ein guter Fang. Hinter Gefängnisgitter gebracht 
urde dieſer Tage ein beſonders berüchtigter und in ſeinem 
werbe“ ſo hervorragend erfolgreicher Einbrecher, 
halt er in der Verbrecherwelt als König der Einbrecher 
3 Es handelt ſich um einen Mann namens Edmund 
de mörzuſki, der vor einiger Zeit fein Tätigkeitsfeld 
Einb raudenz verlegte und hier mehr als ein Dutzend 
der Enihsdiebſtäble verübte. Die Polizei ſtellte feſt, daß 
9 inbrecher in Geſellſchaft einer Frauensperſon namens 
kerl o wſka dann und wann in einem der der Polizei 
hr annten Schlupfwinkel erſchien. Einige Beamte erhielten 
e den gefährlichen Burſchen feſtzunehmen. Vor⸗ 
tig pirſchte man ſich an die auf dem Dachboden 
eines Hauſes befindliche Wohnung. Auf Anklopfen wurde 
Mächit nicht reagiert, alles blieb ſtill. Endlich, nachdem 
inter der Beamten mit nerſtellter Stimme zu öffnen auf⸗ 
orderte, ging die Tür auf, und blitzſchnell drangen die be⸗ 
zaffneten Sicherheitsbeamten ein. Da gab es denn keinen 
Diderſtand, der überraſchte Einbrecher mußte ſich in ſein 
chickſal fügen und wurde verhaftet. Bei der Durchſuchung 
deb Behauſung fand man einen Browning und eine er⸗ 
In liche Anzahl Gegenſtände verſchiedenſter Art, die zweifel⸗ 
ge aus Raubzügen herrühren. Bei dem mit ihm vor⸗ 
emommenen Verhör hat Z. bereits eine große Reihe von 
Nbrüchen zugeſtanden. 2. 


* x 14 Perſonen feſigenommen wurden laut dem Montag⸗ 
trolizeibericht und zwar nicht weniger als 6 Diebe, 4 Be⸗ 

ukene und 4 wegen Verſtoßes gegen ſittenpolizeiliche 
6 dſchriften. — An Diebſtählen verzeichnete der Bericht 
ru, ale. Selma Dominſka, Unterthornerſtraße (To⸗ 
dauſka! 35, hat man Schmuckſachen im Werte von 700 Zloty, 
w n Mrozek, Schleiffſtraße (Sw. Wofciecha) 32, Tiſchler⸗ 
erkzeug ſowie Kaninchen im Geſamtwerte von 300 Zloty, 
ur Mielinſfi, Culmerſtraße (Chelminifa) 28. eine 
un im Werte von 80 Zloty, Anna Nadolſko. Anſied⸗ 

ug Culmerſtraße Nr. 8, drei Kiſſen und eine Bettdecke, 

adzija Protos, Lindenſtraße (Livowa) 39, Wäſche im 
* von 40 Zloty, ſowie Helena Olftomfn, Culmer⸗ 
waße (Cheiminſka), Geflügel und Kaninchen im Werte von 

Zloty entwendet. * 


* 32 + 
Vereine, Veranſtaltungen ıc. 


d. N 
Gelbraudenzer Deutſche Bühne und das Gemeindehaus brauchen 
€ Id. Deshalb werden jedes Jahr die großen Bühnenſeſte ver⸗ 

gtaltet. Jeder hat wohl ein Intereſſe daran, daß die Deutſche 

Sübne uns mit ihren Aufführungen erhebende und fröhliche 

t geinden bereitet, und daß das Gemeindehaus den Vereinen und 

N eſellſchaften zur Benutzung zur Verfügung ſteht. Es ſollte 
daber jeder das am Sonnabend, dem 4. Oktober, im Gemeinde- 
rufe ſtattfindende Oktoberfeſt „Auf zum Wochenend“ befuchen; 

0 wird dort auch fröhliche übermütige Stunden mit lieben 
Ürenſchen verleben. Einladungen werden durch den Vorſitzenden 
tnold Kriedte, Graudenz, abgegeben; ohne Einladung 
erden keine Eintrittskarten verabfolgt. (9981 


u. Näumungsarbeiten. zu beginnen. 


Fi 


— nme 


Thorn (Torun). 


21 Das Hochwaſſer der Weichſel ſtieg in den letzten 

tunden um 12 Zentimeter und betrug Montag früh 0,77 
5 ter über Normal. Die Waſſertemperatur betrug knapp 
ber Grad Celſius. — Während vom Sonntag zum Montag 
Me Strom bei Warſchau noch um 40 Zentimeter (auf 2,15 
u ter) anitieg, fiel er weiter oberhalb bei Zawichoſt bereits 
we 26 Zentimeter auf 1,73 Meter. Die Hoch waſſer⸗ 
datei aus Warſchau dürfte hier am Donnerstag 


effen. 8 


ee Der Nachtverkehr der Straßenbahn wird wegen der 
Nach arbeiren in der Brombergerſtraße (Bydgoſka) in der 
zum Mittwoch eingeſtellt. 44 


0 


An unſere Thorner Leſer. 


Um keine unliebſame Unterbrechung im Bezuge 
der „Deutſchen Rundſchau“ eintreten zu laſſen und 
um dieſelbe ſtets noch am Erſcheinungstage zu er⸗ 
dalten, bitten wir Sie, Ihr Abonnement für den 
Monat Oktober ſofort bei einer der untenſtehenden 
Ausgabeſtellen zu erneuern. 


Hauptvertriebsſtelle und Anzeigenannahme: 


Annoncen » Expedition Juſtus Wallis, Szeroka 34 
(Breiteitraße). g 


5 Ausaebeitellen: 
Alt ſt t: Kaufmann E. ili 
ſt a dt Geſſſtrahen nnn 
At Seifengeſchäft „Heimchen“ (K. Herwid), 
Baderſtraße, Ecke Breiteſtraße. 


Neuſtadt: Kaufmann Siedrung. Neuſt. Markt, 
Ecke Tuchmacherſtraße. j 


Bromberger Vorſtadt: 
Milchhalle Bartz, Bromberger⸗Str. 60. 


Kaufmann & 5 lien 
ſtraße ran Wiesner, Mellien | 


Frl. O. Rieme, Mellienſtr. 
(ul. Mickiewicza) 80. 


Cul mer Vorſtadt: 
Friſeurgeſchäft Maiſchak. Chelminſka 
Szoſa (Culmer Chauſſee) 44. 


Mocker: Bäckermſtr. Haberland, Graudenzerſt. 170 
* Kaufmann Maniszewski (J. Kuttner 
dachf.), Graudenzerſtraße 95. 
Firma Raciniewite, Kolonialwaren⸗ 
geſchäft, Lindenſtr. 12. 
Bädermeilter Gehrz, Lindenſtraße 64. 
Bäckermeiſter Lucht. Konduktſtraße 29. 


v. Baubewegung im Auguſt. Im Auguſt d. J. wurden 
vom Bauamt des hieſigen Magiſtrats 31 Baukonſenſe er⸗ 
teilt, darunter drei zum Bau bzw. Einrichtung von Schup⸗ 
pen, acht zum Bau von Waſſerleitung und Kanaliſation, einer 
zum Bau einer Remiſe, vier zum Bau von Wohnhäuſern, 
drei zum Umbau von Wirtſchaftsgebäuden zu Wohnungen, 
einer zum Treppenbau und drei zum Anbau von Ställen. * * 

v Sffentliche Ausſchreibung. Die Stadtkrankenhaus⸗ 
Verwaltung Garzad Szpitala Mieiſkiego w Tornnin) will 
die Gebäcklieferung vom 1. Oktober 1930 bis 31. März 1931 
für das Stadtkrankenhaus vergeben. Offerten müſſen 
ſpäteſtens bis zum 27. September d. J. im Bureau des 
Stadtkrankenhauſes, Schloßſtraße (Przedſamſze) 8 ein- 
gereicht werden, daſelbſt werden auch alle gewünſchten In— 
formationen (zwiſchen 8 und 10 Ahr) erteilt. e 

i Megeſperrung. Da die Wallſtraße bl. Waly) non der 
Vank Polſki his zum Durchbruch nen chauſſtert wird. fo 
bleibt dieſer Abſchnitt für den Wagenverkehr bis eu 
weiteres geſperrt. * . 

= Stroßennnſoll, Sonnabend nachmittag gegen 2% Uhr 
überfuhr dos ſtädtiſche Sani Antemo bil, das von dem 
Chauffeur Ludwik Mryna re zyk beſtenert- wurde, an der 
Ecke der Bergſtraße und Culmer Chauſſes (ul. Podgörna 
und Srofa Creiminita) die esfährige Bettlerin Nychlew⸗ 
ffa, die im Aſul in Schönwalde (Wrzoſy! hieſigen Kreiſes 
wohnt. Die Greiſin erlitt zum Glück nur Hautabſchürfungen 
und wurde ſofort in das ſtädtiſche Krankenhaus eingeliefert. 
Die polizefliche Unterſuchung ergab ihre eigene Schuld an 
dem Unſ ill n * . 

Zu einer Schlägerei kam es Sonntag abend in 
Nähe des Ziegeleiparkes (Gegielnia), Der in der Kloſter⸗ 
ſtraße 1 (Franeiſzkanſka) wohnhafte Maler Adam Hory z 
wurde dabei ſo übel zugerichtet, daß er durch die Rettungs⸗ 
bereitſchaft nach dem Stadtkrankenhaus transportiert wer⸗ 
den mußte. ! * *. 

Schießerei. Am Sonnabend ſchoß der Straßen- 
bahnſchaffner Majchrzak in der Culmer Chauſſee (Chel⸗ 
minffa ſzoſa) mit einem Revolver auf den in der Janitzen⸗ 
ſtraße (Grunwaldzka) 10 wohnhaften Edward Kuſz und 
brachte ihm eine Verletzung am linken Arm bei. Der 
Verletzte wurde durch die Rettungsbereitſchaft nach dem 


Graudenz. 


Die abgeichloffene Wählerliſte 


ür die demnächſt ſtattfindenden 
Erneuerungswahlen 
zu den kirchlichen Körperſchaften 
liegt bis zum 7. Oktober 1930 


zur Einſicht in unjerer Küſterei öffentlich aus. 
Graudenz, den 22. September 1930. 


Der Gemeinde⸗Kirchenrat. 


der 


Ondulation, 


A. Orlikowski, 
odowa 3, 
am Fiſchmarkt. 


im Tivoli ſein 


20-jäht.6tiftungsfeit u. Erntefest 


6 Uhr abends gemeinf. Kaffeetafel 


Stadt u. Land find herzlichſt dazu eingeladen.“ 
10236 Der Hausfrauenverein. 


Achtung! 


Fell⸗ und Darmlager 


befindet ſich ab 1. 10. vis-ä-vis v. Schlachthauſe 


ulica Narutowicza. 
2981 A. Vs Zwolinski. 


ttauer 
| Sheifezwiebeln 


Bruno ei, 


Wieltie Lubien,. 


nimmt entgegen 


— Pf. 10242 Am 5 Auf: 
Landwirtſchaſtl. Hausfrauenverein | arbeiten 
Grudziadz Efe ne 
feiert am 65 Hans Dessonneck, 
Freitag, dem 26. September Jr Aiokranh. a1 


Grudzigdz. Tel. 405 


Beſtellungen auf 10202 


Elelliner Mepfel. 


u. auf günstige Abzahlung sowie Bedingungen 


J. Bromberg, Eubiez h. Torf. 


| Deutſche Rundſchau. 
Bromberg, Mittwoch den 24. September 1930. 


der Polizei verhaftet. 


Dauerwellen Für die Einmachzeit! 


moder. Damenhaarſchn. 
Kopf⸗ u. Geſichtsmaſf., 


Kopfwäſche, Manikure, 
Damen⸗ u. Herrenfrii, 


9265 


7 Uhr Au ungen 
a ſchließend Tanz. Lipowa 1. 
Eintritt 1 . Kinder 50 er. | Gefunde, trodene 


etwas fl. fallend p. Ztr. 
10 zu inkl. Sad ab Bahn⸗ 
ſtation 2 gie ab 


Ed. Drawer, Michale. 


Verwaltungsvorſchriften. 


jungen Mädchen vorgetragen. 


Wegen Liquidation meines Geschäfts verkaufe] v. 


Landwirtschafts- Maschinen, 


Nr. 220. 


Städtiſchen Krankenhaus gebracht. Majſchrzak wurde von 
* * 

E Der Polizeibericht meldet vom Sonnabend vier kleine 
Diebſtähle, ferner die Aufnahme je eines Protokolls wegen 
Alkoholausſchanks ohne Konzeſſion und Alkoholausſchanks 
während der Verbotszeit, ſodann die Aufnahme von drei 
Protokollen wegen Verſtoßes gegen ſittenpolizeiliche und von 
fünfzehn Protokollen wegen Verſtoßes gegen polizeiliche 
Feſtgenommen wurde eine Ob⸗ 
dachloſe, des weiteren drei Perſonen wegen Diebſtahls, eine 
wegen Körperverletzung und vier Trunkenbolde, die bis zur 
erfolgten Ausnüchterung auf der Wache behalten wurden. ** 


* * * 
Bereine, Veranſtaltungen ic. 


Wirtſchaftsverband ſtädt. Beruſe. Mittwoch Sprechſtunde von 
7—9 Uhr im „Deutſchen Heim“. 14027 * * 
—— 7 4 


* 


Rentſchkau, Landkreis Thorn (Torun), 2. Septem⸗ 
ber. Am Sonntag nachmittag fand in unſerer Kirche die 
Weihe der neuen Glocke ſtatt. Um 2 Uhr nach⸗ 
mittags klang der Choral „Wachet auf ruft uns die Stimme“ 
vom Turm, geſpielt vom Poſaunenchor. Um 3 Uhr zogen 
unter den Klängen der Poſaunen die Geiſtlichen. Super⸗ 
intendent Hiltmann, Pfarrer Krauſe⸗Böſendorf und 
Pfarrer Brohm aus Samotſchin in die Kirche, die mit 
Blumen und Girlanden feſtlich geſchmückt war. Nach der 
Liturgie wurde ein Gedicht zur Glockenweihe non einem 
Dann hielt Superintendent 
Hiltmann die Weiherede, worauf dann zum erſtenmal das 
Geläut der neuen Glocke erklang. Pfarrer Brohm hielt 
eine Anſprache, in der er ſeiner früheren Gemeinde den 
Wunſch ausſprach, daß jeder Einzelne ein „Glöckner Gottes“ 
ſein möge. Im Pfarrhauſe fand dann noch eine gemein⸗ 
ſame Kaffeetafel ſtatt. Die neue Glocke iſt non frei⸗ 
willigen Spenden für den Preis von 3400 Zloty beſchafft 
worden. i i 

b Pruſt (Pruſgcz), Kr. Schwetz, 21. September. In der 
letzten Zeit iſt in einigen Viehſtällen der Nachbardörfer 
Waldau, Golluſchütz und Friedingen die Maul⸗ und 
Klauenſeuche amtlich feſtgeſtellt worden. — Am ver⸗ 
gangenen Freitag wurde in dem benachbarten Dorfe 
Haſenau ein Laſtauto eines Bromberger Großkauf⸗ 


manns vollkommen durch Feuer vernichtet. — In . 


der letzten Woche wurden bei den Beſitzern Hertzke, Le⸗ 
wandowſki und Friedrich größere Geflügeldiebſtähle 
ausgeführt. Von den Dieben fehlt jede Spur. 

. Schwetz (Swieeie), 20. September. Auf dem letzten 
Wochenmarkt herrſchte lebhafter Betrieb. Es wurden 
folgende Preiſe notiert: Butter 2,50—2,70, Glumſe 0,40 bis,. 
0,50 pro Pfund, Eier 3,00 3,30; Spinat 0,30, Rhabarber 0,40, 
Tomaten 0,20, Weißkohl 0,10, Wirſingkohl 0,15, Blaukohl 0,20 


bis 0,25, rote Rüben 0,15, Mohrrüben 0,10, Zwiebeln 0,20 


bis 0,25, Apfel 0.200,60, Birnen 0,40—0,50, Pflaumen 0,40, 
Rehfüßchen 0,20—0,25, Steinpilze 0,30—0,40, junge Enten 


4,006.00, junge Hühner 2,00 3,50, Suppenhühner 4,00 5,00, 


junge Tauben 2,00 pro Paar; Kartoffeln 2,00 pro Zentner. 
Auf dem Fleiſchmarkt wurden folgende Preiſe notiert: 
Schweinefleiſch 1.501,80, Rindfleiſch 1,40—1,70, Hammel⸗ 
fleiſch 1,30—1,50. Kalbfleiſch 1,20—1,40, Schmalz 2,40, Räucher⸗ 
ſpeck 2,60 pro Pfund. 8 

* Konitz (Chojnice), 22. September. Am 15. d. M. 
deſertierte der Soldat Wladyſtaw Socha, der als 
Ordonnanz des Oberleutnants Bagrowſki dieſem 400 Zloty 
und dem Arbeiter Jugen Projec 100 Zloty geſtohlen hatte. 
S. treibt ſich im hieſigen Kreiſe herum und verſuchte, ein 
16jähriges Mädchen zu vergewaltigen; auch iſt er ver⸗ 
dächtig, noch andere Diebſtähle im Kreiſe ausgeführt zu 
haben. Es wird energiſch nach ihm gefahndet. j 

m. Dirſchan (Tezew), 21. September. In der 
Weichſel ertrunken iſt ein ſechsjähriger Knabe. Der 
Junge ſpielte am Weichſelufer in der Nähe des Sägewerkes 
der Fa. Wilke, verlor plötzlich das Gleichgewicht und ſtürzte 
in das Waſſer. Die Leiche konnte noch nicht geborgen wer⸗ 


Thorn. 


Ulistein- Sonderhefte: 
Vom Obstein machen 


Salizyl - Pergament - Papier 
Glashaut 


inBogen vorrätig bei „731 


Justus Wallis, Papierhälg. 


Szeroka 34 Torun Gegründet 1853 


Na 


in allen Größ 
- Wäschemangeln ne = 1 1 eh ie . 
Falarski ® Radaike 
Szeroka 44 Torun Stary Rynek 36 
> Tel. 561 9764 


erſtſtell., a. Geſchäfts⸗ 
grundſt. zu verg. Ang. 
U. C. an Ann. ⸗Exp. 
Wallis, Toru. 190201 


geutſche dogge 
ra „ 80-85 cm 
Schulterhöhe, 1/ J. alt. 
tigerfarbig, weil übers 


7 Woch. alt, zu verlaufen. 
Offerten Unt Dogge“ 
an Annonc.⸗ edit. 
Wallis, Toruf, 10237 
8 

€ . Off. 
. ee 
Wallis.Zoruf, erb. 1020 


Mädchen 
f. Küche u. Haush,, mit 
beit. Zeugr., b. at. Lohn 
gleich od.jpät.geiudht. 
utoromiti, Torun, 
Lubicka 54, |. 10240 
Täglich friſche 


Vollmilch : 


Achtung! 


ich zu äußerst billigen Preisen: 


Nähmaschinen, Zeutrijugen 


Fahrräder, putefons Kinderwagen er det 


tr. 
8 
ut Przyſiek 
Telefon Torun 313. 
Wiederverkäufer -er- 
halten Rabatt. . 10078 


n- u. ausländische Waren unter Fabrikpreisen G 


ählig, ſowie 8 
3 Bulldongen 


* 


I-20 l. 
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den. — In der Bahnhofſtraße wurde ein 18jähriges Mäd⸗ 
chen überfahren und erlitt hierbei einen Armbruch. 
— Von einem Auto angefahren wurde ein 15jähri⸗ 
ger Junge von hier, welcher erhebliche Verletzungen davon⸗ 
trug. — Auf der Chauſſee zwiſchen Subkau und Gremblin, 
hieſigen Kreiſes, ereignete ſich ein Motorradunfall. 
Der Eiſenbahnbeamte Anton Jagoſzewſki befand fi 
in den Abendſtunden mit einem Motorrad auf der Chauſſee 
und fuhr gegen einen nicht beleuchteten Wagen. J. ſtürzte 
ouf das Pflaſter und erlitt erhebliche Kopfverletzungen. — 


Einem Durchreiſenden wurde auf dem hieſigen Bahnhofe 


die Brieftaſche mit 40 Ztoty geſtohlen. Der ſofort verſtän⸗ 
digten Polizei gelang es, den Dieb zu verhaften. — Bis 
Sonnabend, dem 27. September, iſt des Nachts die Adler⸗ 
apotheke am Alten Markt geöffnet. 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. 


* Flatow, 22. September. Erhängt hat ſich der Stein⸗ 
ſetzer Henrigſen in der Nacht zum Donnerstag am Bett⸗ 
pfoſten. Die Gründe zu der Tat ſind nicht bekannt. 

* Schlochau, 18. September. Vom Blitz erſchlagen. 
Bei einem ſchweren Gewitter, das am Montag über dem 
Dorf Sampohl niederging, ſchlug der Blitz in das Wohn⸗ 
haus des Beſitzers Fiſcher vom Abbau. Vom Dach fuhr 
der Blitz in den Schornſtein und dann zur Küche. Dort 
tötete er den Beſitzer und den neben ihm ſitzenden Hund 
auf der Stelle. . a 

* Frankfurt a. O., 22. September. Selbſtmord. 
Unterhalb der Oderbrücke wurde der Rektor Adolf Bütt⸗ 


7 
ner aus Brieskow erſchoſſen aufgefunden. Es liegt 
Selbſtmord vor. Gegen Büttner ſollte ein Dijsiplinar- 
verfahren eingeleitet werden. 

Arnswalde, 18. September. Blutige Ehe⸗ 
tragödie. Zwiſchen den Eheleuten Mielbrandt kam 
es, wie ſchon fo oft, zu Streitigkeiten. Plötzlich ergriff der 
Mann eine Axt und verſetzte damit ſeiner Frau Schläge 
aufden Kopf, die die Schädeldecke zertrümmer⸗ 
ten. In ſehr bedenklichem Zuſtande mußte die Frau ins 
Krankenhaus überführt werden. Mielbrandt ſchnitt ſich 
dann mit einem Raſiermeſſer die Kehle durch. 
Er konnte jedoch gerettet werden und wird ſich vermutlich 
demnächſt wegen Mordverſuches zu verantworten haben. 

FFriedeberg, 18. September. Vom Baum er⸗ 
ſchlagen. Mehrere Arbeiter vom Gut Käuzchenburg 
waren am Freitag damit beſchäftigt, auf dem Gutshof eine 
Fuhre Futterrüben abzuladen. Plötzlich ſetzte ein ſtarker 


Sturm ein, wodurch von der 18 Meter entfernt ſtehenden 
Buche ein Stamm abbrach und drei Leute unter ſich 
begrub. Obwohl ſofort Hilfe zur Stelle war, konnte der 
17jährige Ta pp 


nur als Leiche geborgen werden. 


* Johannisburg, 22. September. Miteiner Piſtole 
erſchoſſen hat ſich in Turoſcheln der Fleiſchbeſchauer Max 
Solty. Am Sonntag war er mit ſeinem Auto erſt in der 
Nacht zurückgekehrt. Dorfeinwohner haben ihn noch um 


Mitternacht geſehen. Von da ab war er verſchwunden. 


Er wurde dann am Montag in der Nähe des Turoſcheler 
Friedhofs tot aufgefunden Die Waffe lag neben der 
Leiche. über den Grund, der den jungen Mann veranlaßt 
hat, ſich das Leben zu nehmen, iſt bisher nichts bekannt. 


Auch eine Propagandal 


Mit Alkohol und Mädchen. — Die Plaidoyers im Zernicki⸗Prozeß. 


Bromberg, 22, September. 


Auch der weitere Verlauf des LZernicki⸗Prozeſſes 
brachte äußerſt intereſſante Einzelheiten über die bekannte 
Propaganda ⸗ Affäre und die Zuſtände im Ma⸗ 
giſtrat. Zunächſt wurden die Ausſagen Kronenbergs 
verleſen. 


Kronenbergs Ausſage. 


In der Ausſage, die der verſtorbene Kronenberg vor 
dem Unterſuchungs richter in dieſer Sache machte, wird der 
Vorwurf zurückgewieſen, als ob er die unſauberen Geſchäfte 
Zernickis gekannt hätte. Er ſei mit Zernicki befreundet ge⸗ 
weſen, und habe auf ſeinen Wunſch den Artikel für den 
„Glos Prawdy“ geſchrieben. Nachdem dieſer Artikel er⸗ 
ſchienen war, habe er von Zernieki 100 Ztoty erhalten. 
Er ſei zuſammen mit Zernich nach Warſchau gefahren und 
habe ſelbſt gehört, daß der Angeklagte Zernicki dem Redak⸗ 
teur des „Glos Prawoͤy“ erklärt habe, er könne ſich mit 
einer Berichtigung dieſes Artikels, der die fatale ſtädtiſche 
Wirtſchaft in einem richtigen Lichte darſtelle, nicht einver⸗ 
ſtanden erklären. Er (Kronenberg) ſei nach feiner Rück“ 
kehr nach Bromberg zu Dr. Chmielarſki gekommen und 
habe ihm erzählt, daß er zwar der Verfaſſer des Ar⸗ 
tikels ſei, Zernicki aber der Autor iſt. Der Angeklagte 
Zernickt bezeichnet dieſe Ausſage des Kronenberg als 
unmahr. 

Der Vorſitzende verlas hierauf eine von Herrn Kronen⸗ 
berg an den Poſener Wojewoden gerichtete Beſchwerde, in 
der behauptet wird, daß Zernicki ihn zum Schreiben des 
Artikels an den „Glos Prawdy“ überredet habe. Dr. 
Chmielarſki habe ſtatt die in dem Schmähartikel enthaltenen 
Angaben zu berichtigen, den Angeklagten Zernicki nach 
Warſchau geſchickt, trotzdem dieſer damals vom Amt 
ſuspendiert war. Zernicki und Lewandowſki hätten 
ſich in Warſchau auf Koſten des Magiſtrats köſtlich 


amüſiert und der Stadtverordnetenvorſteher ſowie Le⸗ 


wandowſki hätten die Verausgabung der für die „Propa⸗ 
ganda“ ausgegebenen Gelder gutgeheißen. Zum Schluß 
ſagte Kronenberg, er lege ſein Mandat als Stadt 
nerordneter nieder, da er gezwungen ſei, gegen die 
Stabtverordnetenverſammlung klagbar zu werden. 

Als erſter Zeuge wurde der Vizepräſident Dr. Chmie⸗ 
larſkt vernommen. Der Zeuge ſchilderte im allgemeinen 
ſeine Unterredungen mit Zernicki, wie ſie der Angeklagte 
bereits dargeſtellt hatte. Auf die Hauptmomente kann ſich 
der Zeuge nicht beſinnen. 


Man hat ſich amüſiert auf Koſten der Steuerzahler 


Ferner wurde u. a. auch die Frau de 3 verſtorbenen 
Stadtverordneten Kronenberg vernommen. Sie ſagte aus, 
daß das Material zu dem von ihrem Mann dem „Gros 
Pramdy” zur Verfügung geſtellten Artikel, in dem die ſtäd⸗ 
tiſche Wirtſchaft in Bromberg einer ſcharſen Kritik unter⸗ 
zogen wurde, von Zernicki geliefert worden ſei. Beide ſeien 
nach Warſchau gefahren und ihr dortiger Aufenthalt ſollte 
nur einen Tag dauern. Sie hätten aber ſieben Tage dazu 
benötigt, um ihre Geſchäfte dort zu erledigen. In irgend 
einem Cafs habe ihn Zernicki „verſetzt“, und er (Kronenberg) 
ſei ihm nicht nachgelauſen, weil er ſeine Zeche in dem Café 
nicht habe bezahlen können. Erſt nachdem er ſeine Uhr 
und ſeinen Überzieher verſetzt hatte, konnte er das Lokal ver⸗ 
laſſen, er wußte aber nicht, in welchem Stadtteil ſich der 
Angeklagte zu „Propagandazwecken“ bewegte. Später habe 
der Mann der Zeugin erfahren, daß Zernicki zuſammen mit 
Lewandowſki ſich zu diefen „Propagandazwecken“ mit zwei 
Mädchen von dem Sejmbüfett in Verbindung geſetzt hatte 
und mit dem vom Magiſtrat in Bromberg zu dieſem Zweck 
telegraphiſch geſchickten Gelde verſchiedene „Spritzfahrten“ 
unternommen hatte. Das beſte Geſchäft habe jedenfalls 
mit dem im „Glos Pramdy” erſchienenen Artikel und der 
ſpäter von dieſem Blatt aufgenommenen Berichtigung 
Zernicki gemacht, denn ihr Mann ſei vollſtändig verhungert 
und ohne verſchiedene Wertgegenſtände, die er bei feiner 
Fahrt nach Warſchau mit hatte, nach Hauſe zurückgekehrt. 


And der Abg. Lewandowſfti tat mit. 


Der als Zeuge vernommene nationaldemokratiſche Abge⸗ 
ordnete, Stadtverordnete und Vorſitzende der Propaganda⸗ 
Kommiſſion A. B. Lewandowſki ſagte aus, daß ihn Zernicki in 
Warſchau aufgeſucht und ſich darüber beklagt habe, nur 100 
Zloty für ſeine Reiſe erhalten zu haben. Er, der Zeuge, 
habe ſelbſt dieſen Betrag für Bromberger Propaganda⸗ 
zwecke als zu wenig angeſehen und ihm empfohlen, ein Tele⸗ 
gramm an Dr. Chmielarſki abzuſchicken und um die 
telegraphiſche Anweiſung von 1000 Ztoty zu bitten. Semen 
Namen habe er dazu aber nicht hergegeben. Er babe in 


dieſer Sache auch telephoniſch mit Herrn Dr. Chmielarſti 
ſprechen wollen, das Telephongeſpräch nahm jedoch deſſen 
Schweſter entgegen. 

Ich habe, ſagte der Zeuge, Zernicki empfohlen, einen 
Kontakt mit den Sejmkorreſpondenten anzuknüpfen und 
verſprach ihm, für ſeine Unkoſten aufzukommen. An einem 
Abendbrot in der „Polonia“ waren Büfettmädchen 
aus dem Sejmreſtaurant, von denen eine mit einem Jour⸗ 
naliſten verlobt fein ſoll, Ver nicki, ich und ein anderer 
Abgeordneter aus Bromberg zugegen. Wir amüſierten uns 
köſtlich. Ich hatte 400 Zloty in der Taſche, die ich auch ver⸗ 
ausgabte. Jedenfalls war die Geſamtrechnung nicht jo hoch, 
wie es Herr Zernickt darſtellt. Immerhin fehlte uns Geld, 
für die Bezahlung der Schuld garantierte ich, zeigte meine 


Abgeordneten⸗Legitimation vor, es war aber icht nötig, 


daß ich ſie. verſetzte. Später klagte mir Lerniekt am Sejm- 
büfett wieder ſeine Not, ſagte, es fehle ihm Geld, und ich 
erklärte mich damit einverſtanden, daß er zum zweiten Male 
vom Magiſtrat in Bromberg 1000 Zloty für Propaganda⸗ 
zwecke anforderte. Daß Zernich eine Büfettdame um 
50 Ztoty angeborgt haben ſollte, weiß ſich der Zeuge nicht 
zu befiunem. Auf die Frage des Verteidigers, ob der Zeuge 
irgendetwas von dem Verſchwinden der Zahlungsanweiſun⸗ 
gen wiſſe, ſagte Herr Lewandowſki, es ſei nichts Neues, 
daß im Magiſtrat Akten verſchwinden. Dies komme ſehr 
häufig vor. 

Von den weiteren Zeugenausſagen wäre die des Stadt- 
präſidenten, Dr. Sliwinſki, erwähnenswert, der be⸗ 
tonte, daß der Angeklagte Wronſki ein gewiſſenhafter Be⸗ 
amter geweſen ſei. Auf die Frage des Verteidigers, ob 
Wronſki ein Hakatiſt ſei, reagierte der Gerichtsvorſitzende 
mit der Bemerkung, daß dies nicht zur Sache gehöre. 


Großes Auſſehen erregte die Frage der Vers 
teidigung, ob es ſtimme, daß der Abg. Le wan⸗ 
dowſki vom Magiſtrat ein zinsloſes 
Darlehn erhalten habe. Stadtpräſident 
Dr. Sliwiüſki beſtätigte dieſe Anfrage! 


Der Staatsanwalt hat das Wort. 


Nach einer Pauſe nahm Staatsanwalt Dr. Kuziel 
das Wort zu ſeiner Anklagerede. Er verwies eingangs 
darauf, daß dieſer Prozeß, bei dem zwei höhere Magiſtrats⸗ 
beamte auf der Anklagebank ſitzen, größtes Intereſſe in 
der Stadt hervorgerufen habe, was der überfüllte 
Zuſchauerraum beweiſe. Der Angeklagte Zernicki, ſo 
führte der Staatsanwalt weiter aus, ſei in Bromberg im 
Jahre 1920 erſchienen und habe ſich um einen Beamten⸗ 
poſten beworben. Man habe ihn angeſtellt, wahrſcheinlich 
nur deswegen, weil großer Mangel an polniſchen Beamten 
herrſchte; denn der von dem Angeklagten dem Magiſtrat 
überreichte Lebenslauf ſei lückenhaft und un⸗ 
genau. So ſtehe zwar darin, daß er ſeinen letzten Poſten 
aufgegeben habe, aber nicht, daß er ihn wegen Annahme von 
Beſtechungsgeldern aufgeben mußte. 

Trotzdem 2. nun eine gut bezahlte Stelle hatte, ver⸗ 
ſuchte er auch in Bromberg auf Nebenwegen zu Gelde zu 
kommen. Bei ſeinen Bemühungen ſeien ihm die Abſichten 
zugute gekommen, Bromberg zur Hauptſtadt Pommerellens 
zu machen. Er wußte die Konfunktur auszunutzen und 
war bald Sekretär des ſogenannten Propa⸗ 
gandakomitees. In dem Kampf, den Bromberg da⸗ 
mals für einen Anſchluß an Pommerellen führte, habe 2. 
gewiſſermaßen Hochverrat geübt, und durch feine ſchänd⸗ 
liche Handlungsweiſe ſei möglicherweiſe Bromberg in dieſem 
Kampf unterlegen. Durch die Handlungsweiſe des 2. wurde 
nämlich eine große Propaganda für Bromberg gemacht, 
man ſprach zwar von der Stadt, allerdings nicht in dem 
gewünſchten Sinne. b 

Zernicki, der die Stimmung und die Menſchen im 
Magiſtrat kannte, beſchloß, nach Anſicht des Staatsanwalts, 
einen Artikel in den „Glos Prawor“ zu lanzieren, um ſich 
ſpäter nach Warſchau ſchicken zu laſſen, zu dem Zweck, dort 
eine Berichtigung zu erwirken. Es geſchah wie erwartet, 
aber ſtatt ſich um dieſe Berichtigung zu kümmern, ver⸗ 
anſtaltete er Feſtgelage, bei denen es hoch herging, 
eine eigenartige „Propaganda“. 

Drei Verbrechen — ſo erklärt der Staats- 
anwalt — hat Zernicki begangen: 1. hat er den Magiſtrat 
und die Stadtveroränetenverfammlung verleumdet 
und zwar durch den Artikel, den er an den „Glos Prawdy“ 
leitete; 2. hat er Betrug verübt, indem er unter Vor⸗ 
ſpiegelung falſcher Tatſachen dem Magiſtrat Geld ablockte 
und dieſes nicht für die Zwecke verbrauchte, für die er es 
erhalten hat und 3. ſchließlich hat er ſich eine Verun⸗ 
treuung zuſchulden laſſen, indem er Geld 
6900 Zloty) unterſchlagen hat. Die Anklage der Bers 


m MEN dure ESSIG 


untreuung von 1200 Zloty für die Zeitſchrift „Morze“ zieht 
der Staatsanwalt zurück, da der Angeklagte eine Quittung 
vorweiſen konnte, daß das Geld an dieſe Zeitſchrift ge 
zahlt wurde. 

Was den Angeklagten Wronſki betrifft, jo zieht der 
Staatsanwalt den Punkt der Anklage betr. des angeblichen 
Diebſtahls von Dokumenten zurück, erhält aber 
die Anklage betr. Anſtiftung zur Verleumdung 
des Magiſtrats aufrecht, die darin geſehen wird, daß er 
Z. Material über den Magiſtrat zugeſteckt und Kronenberg 
für einen Artikel Geld gegeben habe. 

Für Zermicki beantragt der Staatsanwalt für die 
Verleumdung 2 Jahre, für den Betrug 2 Jahre und für 
die Veruntreuung 1 Jahr Gefängnis. Für den Angeklagten 
Wronſki fordert der Prokurator ½ Jahr Gefängnis. 


Die Verteidiger plädieren auf Freiſpruch. 


Rechtsanwalt Drwiesga ſchildert noch einmal in großen 
Zügen den ganzen Verlauf der Affäre, die hier den Gegen“ 


ſtand der Verhandlung bildet. Er führt das Verhalten des 
Angeklagten Zernicht in Warſchau auf Leichtſinn zurid 
Dort habe er nämlich niemals etwas anderes getan, als die 
Wünſche ſeines Vorgeſetzten, des Vorſitzenden 
des Propagandakomitees, des Abg. Lewandowſki, aus“ 
geführt.. Er habe alles getan, in der Abſicht, Propaganda 
für Bromberg zu machen. Er habe die Abgeordneten au 
dem Umwege über ein Feſtmahl davon überzeugen wollen, 
daß eine Vereinigung Brombergs mit Pommerellen nötig 
ſei. Und da er wußte, daß einzelne Abgeordnete nähere 
Beziehungen zu den Büfettmädchen hatten, ſo 
nahm er dieſe mit, immer in dem Willen, der guten Sache 
zu dienen () — nie, um den Magiſtrat zu beſtehlen. 


Die ganze Schuld, die man dem Angeklagten 2. zuſchie⸗ 
ben wolle, ruhe auf Gerüchten und die Quelle all dieſer 
Gerüchte jet der fr. Stadtverordnete Kronenberg. Nun 
ſchildert der Verteidiger den verſtorbenen Stadtverordneten 
K. in den ſchlechteſten Farben, der nur, um die Schuld von 
ſich abzuwälzen, die beiden Angeklagten beſchuldigt habe. 

Dem Angeklagten 7. könne man keine Schuld nach⸗ 
weiſen. Er habe weder veruntreut, noch betrogen, noch ver? 
leumdet. Der Artikel im „Gros Prawdy“ nämlich habe nur 
allgemein bekannte Tatſachen wiedergegeben, die nicht ein 
mal von den beiden Stadtpräſidenten beanſtandet wurden. 
Von einer Veruntreuung oder einer beabſichtigten Wer? 
untreuung könne auch keine Rede jet, denn 7. habe nur eine 
Beſtellung (10 Inſeratenſeiten 3 1000 Ztoty!l) weitergeleitet 
Die eine Anklage wegen Veruntreuung ſet bereits zurück 
gezogen worden; die andere finde ihre harmloſe Aufklärung 
in der Verwechſelung zweier Adreſſen durch 2 


der dadurch Geld an zwei Firmen überwies, die jede die de f 


anderen zugeſandte Summe erhalten ſollte. Zum Schlu 


beantragt der Verteidiger für den Angeklagten zerniclt N 


Freiſprechung. 


Für den Angeklagten Wronſki plädierte Rechtsanwalt 


Laſinſki ebenfalls auf Freiſpruch. Der Verteidiger mie! 
darauf hin, daß von einer Anſtiftung zur verleumde⸗ 
riſchen Handlung keine Rede ſein könne, da W. an 
Kronenberg zwar Notizen gegeben habe, aber dieſe Notizen 
hätten mit den hier zur Verhandlung ſtehenden Angelegen? 
heiten gar keine Verbindung. Der Redner verwie 
dann, daß die Zeugenausſagen, die vielfach von perſön? 
lichen Haßmotiven geleitet waren, nicht bewieſen 
haben, W. hätte Kronenberg Geld für einen Artikel gegeben, 
Im Gegenteil jet aber dem Gericht bekannt, daß W. es war, 
der ſtets darauf drang, daß die Hauptverhand 
lung angeſetzt würde. Aus eigener Taſche be 
zahlte er die Koſten, um Zeugen vernehmen 3 
laſſen; denn es lag ihm, der ein reines Gewiſſen 
hat, daran, vor aller Öffentlichkeit ſobald wie möglich reha“ 
bilitiert zu werden. 

Zum Schluß verlieſt der Verteidiger noch eine Stelle aus 
der Begründung des den Angeklagten freiſprechenden Ur 


teils in einem Diſziplinarverfahren. Dort wird 


dem Angeklagten beſtätigt, daß er mit großer Ge 
wiſſenhaftigkeit die Bücher und die Kaffe geführk 
habe und oft ſogar unter Einſatz des eigenen Vermögens für 
den richtigen Kaſſenſtand Sorge trug. X 

Nachdem Rechtsanwalt Lafinffi auf Freiſpruch pl® 
diert hatte und die Angeklagten auf das Schlußwort ver 
zichteten, ſetzte der Vorſitzende eine Pauſe bis Dienstag 
12 Uhr mittags feſt. Um dieſe Zeit wird die Urteils ver 
kündung ſtattfinden. 


Die Auffindung des Inka⸗Schatzes. 


Newyork, 22. September. Nach langem vergeblichen 


Suchen iſt es einem Rechtsanwalt Torre, der aus Pana 
an der Spitze einer Schatzgräbergruppe nach Eenador au 1 
gebrochen war, gelungen, den sagenhaften Inka⸗Schatz in de 

Nähe des Indianerdorfes Nizak zu finden. 

Als die ſpaniſchen Eroberer unter Cortez in das damals 
mächtige Inkareich drangen, erſtaunten ſie über die unge 
heuren Reichtümer an Gold und Smaragden, 
das Inkavolk beſaß. Ihr Sonnentempel war aus purem, 
Gold, ebenſo die Tempelgeräte und der Palaſt des Inka 
königs; die Wohnungen der Adligen umſchloſſen unſchätzbar“ 
Vermögen. Die Inka gaben den Sapniern gern von ihren 
Schätzen, aber die Habgier der Eroberer kannte keine Greg 
zen. Sie mordeten und plünderten, bis die Inka ſchließlin 
in ihrer Verzweiflung ihre Goldſchätze in tiefe Gebirgsſeen 
warfen und in Höhlen verbargen. Torre hatte nun die 8 
gräbnisſtätte des letzten Inkakönigs Atahualpa, die de 1 
eingeborenen Indianern als ein Heiligtum galt, entdeck! 


Der dort gefundene Schatz an Gold und 
Smaragden hat einen ungeheuren Wert. 


Torre hat feine Regierung in Panama erſucht, ihm Soldalen 
zum Schutze zu ſenden, da er Überfälle der Indianer „ 
fürchtet, die ſich der Hebung des Golbdſchatzes widerſebe 
dürften. Auch über das Beſitzrecht am Schatze dürfte“ 
Streitigkeiten ausbrechen, da noch direkte Nach ko e 
men des letzten Inkakönigs gänzlich verarmt im Don 
Haruquis leben und da auch die Regierung von Ecuab 
Anfprüche ſtellen wird. 5 


— 


Finanzverhältniſſe der Staatseiſenbahn. 


Bekanntlich beſtehen ſchon ſeit längerer Zeit Beſtrebungen der 
Staats eiſenbahn, eine größere Iangfrütige Anleihe für In⸗ 
veſtitionszwecke und zur Anpafiung des Betriebes an mo⸗ 
derne Wirtſchaftsverhältniſſe aufzunehmen. 

ngen wir nachſt eine kurze Darſtellung der Finanzgebah⸗ 
rung der Staatseiſenbahn. 

Im Budgetjahre 1928/28 Hat das Finanzgeſetz die ordentlichen 
Einnahmen der Eiſenbahn auf 1318 123 000 Ztoty, die ordentlichen 
Ausgaben auf 1 170 288 000 Zloty ueranſchlagt, jo daß ein Einnahme⸗ 
AGberſchuß von 147 888 000 Zloty zu erwarten war. Die effektiven 

innahmen erreichten in dem erwähnten Budgetjahre 1 489 186 965 
Rotp, die ordentlichen Ausgaben 1 333 481 907 Zloty, fo daß der fat⸗ 
ächliche itberſchuß 155 705 508 Zloty erreichte und den präfiminter- 
ten Überſchuß um 7820088 Zion überſtieg. 

Ferner veranſchlagte das Finanzgeſetz außerordentliche Ein⸗ 
nahmen in Höhe von 168070000 Zloty, welche zuſammen mit dem 
veranſchlagten Einnahmeüberſchuß insgeſamt 315 955000 Zloty er⸗ 
geben ſollten. In den außerordentlichen Einnahmen iſt nun das 
tatſächliche Ergebnis weſentlich binter dem Voranſchlage zurück⸗ 
geblieben, hauptſächlich wohl darum, weil die Eiſenbahn die Summe 
von 68 Millionen Zloty aus dem Titel F. des Stabiliſierungsfonds 
nicht erhalten hat. Der Grund dafür dürfte wohl darin zu ſuchen 
ein, daß die im Stabiliſierungsplan vorgeſehene Kommerzialiſie⸗ 
zung der Eiſenbahn in den verfloſſenen Jahren nicht erfolgt iſt. 

ußerdem figuriert in den außerorbentlichen Einnahmen die 
Summe von 100 Millionen Zloty, welche die Eiſenbahn aus den 
eigenen Barreſerven ſchöpfen ſollte. Insgeſamt betrugen die außer⸗ 

ordentlichen Einnahmen 100 344 608 Zloty und zuſammen mit dem 
Irdentlichen Einnahmeüberſchuß in Höhe von 155 705 508 Zloty — 


f 6049 666 Ztoty. Von dieſer Summe wurden für außerordentliche 
zwecke 236 832 051 Zloty verausgabt, während dieſe Ausgaben im 


udgct nur mit 220 715 000 Zloty veranſchlagt waren. Der tatſäch⸗ 
iche Überſchuß der ordentlichen und außerordentlichen Einnahmen 
> Ausgaben erreichte im Budgetjahre 1928/29 19 217 615 Zloty, 
tatt, wie im Budget veranſchlagt, 95 240 000 Zloty. 

Im Bubgetjahre 1929/0 wurden folgende Summen veranſchlagt: 
ordentliche Einnahmen 5 1649 392 300 Zloty 
ordentliche Ausgaben 1384 868 000 Zloty 

ordentl. Einnahmenüberſchuß 264 524 300 Zloty 

Die tatſächlichen Ergebniſſe werden durch folgende Zahlen ver⸗ 

anſchaulicht: 

ordentliche Einnahmen 1 591 40g 621 Zloty 

ordentliche Ausgaben 194 885 221 Zloty 

tatſächlicher Einnahmenüberſchuß im 

Budgetjahre 1029/30 . 197048 400 Zloty 

* Die außerordentlichen Einnahmen find mit 276 800 000 Zloty 
Il anfchlagt, in Wirklichkeit betrugen fie nur 192 169 770 Zloty, d. . 
90 130 230 Zloty weniger, als veranſchlagt. 
usgaben find bis jetzt nicht bekannt. Es iſt nur jo viel geſagt, 
Aab. der veranſchlagte überſchuß der ordentlichen Einnahmen und 
kensgaben 68 374 Zloty betragen ſollte, während er in Wirklich⸗ 
eit nur 35 326 501 Zloty erreichte. 


1 


Die außerordentlichen 


_y Tufhebung der Umſatzſteuer auf den polniſchen Getreidebörſen? 
We anderer Stelle iſt bereits berichtet worden, daß die Warſchauer 
etreidebörſe mit Rückſicht auf die minimalen Transaktionen ge⸗ 
loſſen werden ſollte. Die Urſache dieſer Erſcheinung war die, 
0 der Getreidehandel infolge der zu hohen Umſatzſteuer ſämtliche 
mi Häfte außerhalb der Börſe tätigte. Wie nunmehr gemelder 
Gerd, hat das polniſche Induſtrie⸗ und Handelsminiſterlum ein 
ſteſebes projekt ausgearbeitet, in welchem die vollkommene Be⸗ 
ekung der Getreidebörſen von der Umſatzſteuer vorgeſehen iſt. 
vol, Wer zahlt in Polen Steuern? Nach einer Aufftelung des 
sro Gen Finanzminiſteriums haben im Jahre 1929 insgeſamt 
dete d juriſtiſche und phyſiſche Perſonen Steuern gezahlt; darunter 
fü üben ſich nur 10778 Steuerzahler, welche eine ordentliche Buch⸗ 
ang haben. Die Einnahme aus der Einkommenſteuer betrug 
vor illionen Zloty. Die Umſatzſteuer erreichte 365 564 165 Ztoty 
ber „einem feſtgeſtellten Umfage von 22 282 000 000 Zlotn. Somit 
umfabesie Umſatzſteuer im Durchſchnitt 1,6 Prozent des Geſamt⸗ 
vor ründungsprojert eines Meliorationsfonde. Auf Grund des 
dehürsoen Meliorationsgeſetzes find die polniſchen Kommunal- 
eiger en verpflichtet, ein Drittel der Meliorationsausgaben aus 
beiteten, Mitteln zu decken. Das Miniſterium für öffentliche Ar⸗ 
de en in Warſchau hat nunmehr feſtgeſtellt, daß die Kommunal⸗ 
orden in dem früheren Kongreßpolen mit über 3 Millionen 
oty im Rückſtande find. amit nun die Rückſtände keine 
J Dr dung in den wichtigen Melioxationsarbeiten verurſachen, plant 
Pr volniſche Minifterium für öffentliche Arbeiten die Gründung 
ges beſonderen Meliorationsfonds, aus welchem der Landwirt⸗ 
kast zu günſtigen Bedingungen langfriſtige Anleihen zur Ver⸗ 
kidung geſtellt werden ſollen. Das Projekt wird gegenwärtig durch 
an zuſtändigen Miniſterialreſſorts geprüft; es unterliegt wohl 
ümem Zweifel, daß es angenommen wird, falls das Miniſterium 
W. öffentliche Arbeiten die Gewähr übernimmt, die erforderlichen 
dlattel herbeizuſchafſen. Wie verlautet, ſoll verſucht werden, zu 
eſem Zwecke eine Auslandsanleihe aufzunehmen. 


Die Polen und die Gründung der internationalen Hypolhefenbauk. 
u geplante Gründung einer internationalen Hypothekenbank hat 
Polen lebhaftes Intereſſe hervorgerufen. 


get eine beſondere, dieſer Angelegenheit gewidmete 
uferenz 


Wie gemeldet wird, 
Miniſterial⸗ 
welche die Frage prüfte, ob und auf 
tee Weiſe Polen ſich an der internationalen Hypothekenbank 
fen gen könnte. Die volniſche Preſſe ſtellt mit einiger Bitterkeit 

daß das Tätigkeitsgebiet der zu errichtenden Bank Mittel- 
Pa, unter beſonderer Berückſichtigung Deutſchlands, um⸗ 


ſtattgefunden, 
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Wirtſchaftliche Rundſchau. 


faſſen ſoll. Wie weiter verlautet, hat ſich die Warſchauer Allge⸗ 
meine Bodenkreditgeſellſchaft mit der engliſchen Bank Lazar Bro⸗ 
thers in Verbindung geſetzt, um die Möglichkeit einer Beteiligung 
einer polniſchen Bauk an der geplanten Gründung feſtzuſtellen. 


Die letzte Nachricht bringen wir ohne Gewähr nach der polniſchen 


Preſſe. 

Die prämiierte Eilenausfuhr Polens in den Jahren 1928 und 
1929. Auf Grund einer amtlichen Aufſtellung betrug die prämiierte 
Ausfuhr von polniſchen Walzwerkserzeugniſſen im Jahre 1929 faſt 
das Dreifache der Ausfuhrziffern des Jahres 1928. Im einzelnen 
ergibt der Export auf Grund der ar folgendes Bild: 


1929 
in tauſend Zkoty 
Flacheiſen und Flachſtahl 7307 19 175 
Rund⸗ und Duadrateifen, ſowie Rund⸗ und 


Quadratſtahl 5 5 2635 
Eifen und Stahl, kleine Ausmaße 1614 4902 
Bandeiſen und Stahl 227 2113 
insgeſamt 28 825 


10 008 h 
Zwar liegen für die erſten Monate des laufenden Jahres die 
amtlichen Ziffern über die prämiierte Ausfuhr von Walzwerks⸗ 
erzeugniſſen noch nicht vor, doch nimmt man an, daß dieſelben 
gegenüber den Vorjahren eine Steigerung aufweiſen. 


Firmennachrichten. 


h. Zwangsverſteigerungen. Das in Gorzuo (Görzno), Kreis 
Strasburg, gelegene und im Grundbuch Gorzno, Ausweis 
Nr. 12 und 231, auf den Namen der Firma „Nowy Miyn Motoromy 
T. 3 b. p. m Gorznie“ vertreten durch Joſef Gosdzinſti und Adam 
Kifickt in Gorzuo eingetragene Mühlengrundſtück gelangt am 
19. November d. J., 9 Uhr vormittags, durch das Kreisgericht in 
Strasburg (Sad Powiatowy w Brodnicy) im Zimmer Nr. 40 zur 
Zwangsverſteigerung. Das Grundſtück beſteht aus einem Anteil 
zu den ungeteilten Hofräumen, einem Wohnhaus nebſt Gehöft, 
einem Stall, einer Motormahlmühle nebſt Maſchinerten. — Durch 
dasſelbe Kreisgericht kommt am 26. November d. J., 9 Uhr vor» 
mittags, das auf Stadtfeld Strasburg (Mieſſkie Pole) gelegene und 
im Grundbuch Strasburg Blatt 512, 600 und 634 auf den Namen 
des Landwirts Michael Karpa und ſeiner Ehefrau Cecilie einge⸗ 
tragene Landgrundſtück zum Zwangsverkauf. Das Grundſtück 
Blatt 512 iſt 8 ha, 96 a. 52 m, Blatt 600 2 ha, 82 a, 90 me, 
Blatt 634 2 ha, 2 a, 50 m? groß. — Am 31. Oktober d. J., 9½ Uhr 
vormittags gelangt durch das Kreisgericht in Lauten burg 
(Sad Powiatowy we Lidzbarku), Zimmer Nr. 33, das in Lautenburg 
gelegene und im Grundbuch Lautenburg Blatt 173 auf den Namen 
der Frau Petronela Lewandowſki eingetragene Hausgrundſtück nebſt 
Garten zur Zwangsverſteigerung. Ferner bietet dasfelbe Kreis⸗ 
gericht am 7. November d. J. das in Sugajno gelegene Landgrund⸗ 
ſtück, eingetragen im Grundbuch Sugafno, Blatt 77, 84 und 109, 
auf den Namen des Landwirts Wladyſkaw Zakrzewfki und feiner 
Ehefrau Marianna geb, Lenckowſki zum Zwangsverkauf aus. Das 
Grundſtück beſteht aus Ackerland und Wieſe ſowie Wohn⸗ und 
Wirtſchaftsgebäuden und hat einen Flächeninhalt von 4,78,26 ha. 
Das in Noſek und Ruda (Czarny Brinſk bei Gorzno) gelegene und 
im Grundbuch Noſek Blatt 10 und Ruda 64 auf den Namen des 
Landwirts Vinzent Zalewſki, wohnhaft in Czarny Brinfk, einge⸗ 
tragene Grundſtück gelangt am 8. November d. J. durch das Kreis⸗ 
gericht in Lautenburg, Zimmer Nr. 33, zur Zwangs verſtei⸗ 
gerung. Das Grundſtück beſteht aus Ackerland und Wieſe und iſt 


9,29,55 ha groß. 
Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ber ⸗ 
Meuns Im „Monitor Polſki“ für den 23. September auf 5.9244 Zloty 
eſtgeſetzt. 


Der Zloty am 22. September. Danzig 57,60—57,74, Berlin 46,95 
bis 47,15, London 43,36, Newyork 1121½, Mailand 214, Paris 
286,00, Prag 376,50, Wien 79,22— 79,80, Zürich 57,75. 


Warſchauer Börſe v. 22. September. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Belgien — Belgrad —, Budapeſt 156,15, 156,55 — 155,75, Buka⸗ 
reſt — Danzig —, Helſingfors —, Spanien --, Holland 359,68, 
360,58 — 358,78, Japan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen —, 
London 43.35 ¼, 43,46 — 43,25, Newport 8.912, 8,932 — 8,892, 
Oslo —, Paris 35,05, 35,14 — 34,96, Prag 26,47 ¼, 26,54 — 26,41. 
Riga —, Stockholm 239,70, 240,30 — 239,10, Schweiz 173,14, 173,57 — 
1 zelin — Wien 125,96. 126,27 — 125,65, Italien 46,72, 


Freibandelsturs der deutſchen Mark 212,56. 
Amtliche Deviſen⸗Rotierungen der Danziger Börſe vom 
22. September. In Danziger Gulden wurden notiert Depſſen: 
London —,— Gd. —— Br. Newyork —— Gd. —.— Br, 
Warſchau 57,61 Gd., 57.75 Br. 


Berlin —.— e Br. 
Noten: London 2,00%, Gd. 25,00%, Br., Berlin —— Gb, 
—.— Br., Newyork —— Gd. —,— Br., Holland —— Gd. 


Brüſſel —— Gd. . Br, Helſingfors —— Gd. —— Br., 
Gd. r , Stodhom —— OB. — Er. 


Gd. —.— Br., Warſchau 57,60 Gd., 57,74 Br. 


Züricher Börſe vom 29, Soptbr, (Amtlich.) Warſchau 57.75, 
aris 20,24½, London 25,04%, Newyork 5,1535, Belgien 71,87'/,, 
talien 36,98 Spanien 56,28. Amsterdam 207.7½, Berlin 122.78. 
ien 72.75½ Stockholm 138¼, Oslo 137,85, Kopenhagen 137,90, 

Sofia 3,73¼ Prag 15.29, Budapeſt 90,22 Belgrad 9,12, Athen 
6.67, Konſtantinopel 2.44¼, Bukareſt 3,07¼%, Helſingfors 12.95, 
Buenos Aires 1,86, Tokio 2.55½., Privatdiskont 1% pCt. 


o —.— 
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2.7 Berliner Desilenkurle. 
Für drahtloſe Auszah · 


In Reichsmark 


RR In Reichsmark en 
übe lung in deutſcher Mark 22. September | 2. en e über 


1 Amerika. . 4.183 4.1918 4.1895 
1 England 20.577 | 20.417 | 20.372 | 20.412 
4°/,| 100 Holland. 168.03 | 169,37 | 168.95 | 169.29 
an 1 Argentin 1.808 1512 1,512 1.516 
5 % 100 Norwegen. 112.18 1123711213 | 112,35 
5 /«& 100 Dänem „ 112.23 112.48 112.18 112.40 
— 100 Island 9220 92. 92.18 92,36 
4,5°/,| 100 wei 3 412.64 112,86 112.60 | 112.82 
3,5°/,| 100 Belgien... 38.488 | 58.585 | 58,435 555 
7°, 100 Italien 2187 22901 21.885 | 21.995 
3 / 100 Frankreich. .| 16.465 et 16.488 | 16.505 
25% 100 Schweiz ....| 81.395 81.888 [81.355 | 81.515 
5,5% 100 Spanien 4865 | 45.7551 45.30 
— 1 Bralilien . ; 0.4215 0.4285 [ 0.422 0.425 
5.48 ½ 1 Japan ....:.| 2.074 2.078‘ [2.071 2.07 
— 1 FJanada . 4182 3.205 4.188 4.204 
— 1 Uruguay.. 3.447 3.453 3.4471. 3,453 
5%] 100 echoſlowak. 12.451 12,471 12.448 12.483 
7°% | 100 G nnland....| 10.558 10,573 110,547 } 10,567 
- 100 Eſtland . 111.88 112.08 111.73 111.95 
= 100 Lettland.. 80,82 80.98 81, 81,515 
8 /ö 100 Portugal.. 1883 18.87 18.83 18,87 
10 % | 100 Bulgarien. 3.039 3,045 3.039 | 3,045 
6 100 zu ojlawien „| 7.433 7.447 7.481 7.445 
7 7/100 eſterrelch 9.215 59.335 59.198 59.315 
7.5 / 100 Ungarn 73.41 73.55 73.40 73.54 
6°, 102 5 een eee 81.67 81,49 81.65 
— ene — — 2 — 
9% J 100 Griechenland. 9.445 5.455 5,445 | 5.455 
— 1 Kairo 20.90 .94 | 20,885 | 20.925 
9°,,] 100 Rumänien. 2.500 506 2.498 2.502 
— Warſchauu 46.98 47.15 46,95 47.15 


ie Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,91 Em Dr kl. Scheine 8,90%, Zt., 1 Pfd. Sterling 48,90% 31. 
100 Schweizer Franken 172,46 Zl., 109 anz. Franken 
100 deutſche Mark 211,76 31. 100 m 12800 Gulden 1721 31. 
tſchech. Krone 26,37 / Zl., öſterr. Schilling 125,46 31. - 


Aktienmarkt. 


Poſener Börfe vom 22. September. Feſt verzingliche 
Werte: Notierungen in Prozent: öproz. Konvertierungs⸗Anleihe 
(100 Zloty) 55.00 G. Sproz. Obligationen der Stadt Poſen (100 ©.» 
Zlotyſ v. J. 1929 92.00 G. Sproz. Dollarbriefe der Poſener Land⸗ 
ſchaft (1 D.) 96.00 B. Aproz. Konvertierungspfand. der P. Landſch. 
(100 Zloty) 42.00 B. Sproz. Amortiſations⸗Dollarpfandbrieſe 93.50. 
Notierungen je Stück: 6proz. Rogg.⸗Br. der Poſener Landſchaft 
(1 D.⸗Zentner) 20.00 G. ſproz. Prämien⸗Dollaranleihe, Serie II 
(5 Dollar) 62.00 G. Tendenz unverändert. In duſtrie aktien: 
Bk. Zw. Zar. 70,00 +. Dr. Roman May 00.00 B. Tendenz unver⸗ 
eh G. Nachfrage, B. = Angebot, + = Geſchäft, & = ohne 

mſatz. 


Produktenmarkt. 


Marktbericht für Sämereien der Firma B. t- 
. . a Den ＋ — Tagen wurde n 2 

oty per ilogramm loko Berladeitation: 

Rottiee 18020. Weißklee 250-300, Schwedenklee 180-220, 
Gelbklee 90-100, Gelbklee in Kappen 40-50, Inkarnatklee 180-200, 
Wundklee 100-120, Reygras hieſiger Produktion 80-100, Tymothe 
40-50, Seradella 26—30, Sommerwicken 25— 30, Winterwicken 
55—65, Peluſchken 25—28, Viktorigerbſen 35—38, Felderbſen —,—, 
grüne Erbien 28—32, Pferdebohnen 22—25, Gelbſenf 50-60, Raps 
46—48, Rübſen 55—60, Saatlupinen, blaue —.—. Saatlupinen, gelbe 
—.—,. Leinſaat 65— 75, Hanf 60-70, Blaumohn 75—80, Weißmohn 
80—100, Buchweizen 25— 30, Hirſe 40—50. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
22. September. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty frei 


Station Poſen. 5 
Transaktionspreiſe: 
Roggen 78 t 
Richtpreiſe: 
25.25 — 27.00 Rübſamen 


e 


Weizen . 47.00-49.00 


Roggen su 


. 17,25—17.75 elderbien . . . . —.— 
Mahlgerſte. . 19.00 — 21.50 ittoriaerbien . . 32.00 —37.00 
Braugerſte „ 26.50 — 27.50 Folgererbſen —.— 
afer . ...17.00—19.00 Serade lla —.— 
oggenmehl (65 %). 28.50 Blaue Lupinen —.— 


Gelbe Lupinen 


enmehl (70%). —.— 
Wel 7 Roggenſtroh, loſe 


R 
jzenmehl (65 ). 46.00 49.00 

Meizenlleie . . . 14.00-15.00 | Roggenitrob, gep... —— 
Weizenkleie (grob). 16.00—17.00 Heu, loſe 
Roggenkleie . . 1.50—12.50 | Seu, ger. — 

eſamttendenz: ſchwach. Trotz verringerten Angebots iſt die 
Lage auf dem Getreidemarkt wegen der Abſatzſchwierigteiten wei⸗ 
terhin ſchwach. 


Berliner Produktenbericht vom 22, September. Getreide · 
und Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen märk. 
75—76 Kg., 232— 233, Roggen märk., 70-71 Kg., 159—1 raugerſte 
202,00 — 222.00, Futter⸗ und Induſtriegerſte 178,00 —190, 00, fer 
ma e a 0 88 1. 27.28—38.50 9 51 232828775 

* g.: Weizenmehl 27, Ro 5 28.75, 
Rede . ee ä Euttantsiet 1 00, Belufehlen 
is . peiſeerbſen —,—, Futtererbſen . 
20,00 — 21,00. N 17.00 18,00, Wicken 20.00 —22. —— 
blaue —.—, Lupinen, gelbe ——, Seradella chen 
9.80 —10,20, Leinkuchen 17,30—17,60, Trockenſchnitzel ——, Soya⸗ 
Extraktionsſchrot 14.00— 14,80, Kartoffelflocken —.—. 


Gaatgetreide 
zur Herbftbeitellung 


anerkannt von der Pomorska . 
g 


Roggen: 


10170 


u 


er (I. Abſaat) 
2 6 ER 8 . ke 13,75 21 
ildebrands 'Zeeländer ( Abſaat 
8864 Preis pro 80 8 48 78 N 
51 


is pro re 22802 
wird gern gekauft, winter⸗ und lagerfeſt. 
4. P. S. G. Sandweizen (II. Abſaat), 
der Weizen für den leichten Boden, hoch⸗ 
— ag ſehr anspruchslos, winter und 
lagerfeſt. Preis pro 50 kg 20,50 zt 
5. Criewner Nr. 104 (II. Abſaat) 

Preis pro 50 kg 20,50 2, 
Bei Abnahme unter 10 Ctr., 50 gr mehr pro bo k 


bon Muercker ſche Gutsverwaltung 


Rule wo, poczta Warlubie, pow. Swiecie. 
— ——— 
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Der Prügelknabe. 


885 Die willkommene „deutſche Gefahr.“ 


In den nationaldemokratiſchen Blättern unſeres Teil⸗ 
gebietes veröffentlicht das Nationale Wahlkomitee 
für die Wojewodſchaft Poſen einen Aufruf unter 
dem Titel: „Warum können wir im nationalen Intereſſe 
nicht zuſammen mit der Sanierung gehen?“ In dieſem 
Aufruf heißt es: 0 
Volksgenoſſen! Der ſogenannte unparteiiſche Block 
der Zuſammenarbeit mit der Regierung, der „Sanierungs⸗ 
block“, hat mit Hilfe von Anſchlägen und auf Verſammlun⸗ 
gen in zahlreichen Kreiſen unſeres Gebiets bekannt gegeben, 
daß er im Einverſtändnis mit dem Verband zum Schutze der 
Weſtgrenzen (O. K. 3.) alle polniſchen Parteien dazu auf⸗ 
ruft, den Deutſchen eine gemeinſame polniſche 
Kandidatenliſte entgegenzuſtellen. In An- 
betracht deſſen ſtellen wir folgendes feſt: 


1. Der Verband zum Schutze der Weſtgren⸗ 
zen hat bereits in den Zeitungen richtiggeſtellt, daß er — 
unabhängig von ſeinem Standpunkt — niemanden einſeitig 
zu einem ſolchen Auftreten ermächtigt hat. 

2. Die Mehrzahl der Zentrolinken Parteien 
hat von vornherein die Teilnahme an einer gemeinſamen 
Aktion mit der Sanierung abgelehnt und erklärt, daß 
ſie geſondert vorgehen. Dadurch iſt das Profekt einer ge⸗ 
meinſamen Lifte aller polniſchen Parteien 
einſchließlich der Sanierung gegenſtandslos geworden. 
g. Das nationale Lager ſeinerſeits teilt mit, daß 
es gegen die Deutſchen wie bisher ſeine ganze 
Energie und allen feiner Einfluß in die Waagſchale 
wirft, daß es jedoch gerade im Intereſſe des Erwerbs mög⸗ 
lichſt vieler polniſcher Stimmen und ihrer Gegenüberſtellung 
den deutſchen Stimmen ſeine Wahlaktion in den Augen der 
Volksgemeinſchaft nicht durch Zuſammenarbeit mit 
der Sanierung kompromittieren könne, denn: 
Die „Sauierung“ hat bei den vergangenen Wahlen 
duch von der Verteidigung der polniſchen Angelegenheiten 
gegenüber den Deutſchen geſprochen, nachher in der Praxis 

‘aber hat ſte die polniſchen nationalen Intereſſen zugunſten 
der Deutſchen verpfuſcht (der Verzicht auf die Liquidation 
deutſchen Eigentums, die Befeſtigung der preußiſchen Kolo⸗ 
niſten, Niederlaſſung von Deutſchen aus dem Reiche in 
Polen). N 
Die „Sanierung“ hat alle Warnungen des nationalen 
Lagers in den Wind geſchlagen und betrieb gegenüber 
Deutſchland eine Politik der Schwäche, die 
dieſes bis zu dem Grade dreiſt machte, daß bereits Mit⸗ 
glieder der Deutſchen Regierung Polen mit 
dem Kriege drohen, wenn es nicht gutwillig an das 
Reich Pommerellen wieder abgibt. (Keinem einzigen deut⸗ 
ſchen Miniſter iſt es jemals eingefallen, Polen mit dem 
Kriege zu bedrohen. Miniſter Treviranus hat lediglich von 
dem in Art. 19 des Völkerbundpaktes enthaltenen Möglich⸗ 
keiten einer Grenzrevifion auf friedlichem Wege geſprochen. 
Die Red.) A 2 

Die großpolniſche Volksgemeinſchaft iſt 
durch dieſe Tatſachen im höchſten Grade erregt und wendet 
ſich von der Sanierung ab, gar nicht zu reden davon, 
wie die öffentliche Meinung über die Zerſchlagung der 
Volksgemeinſchaft im ganzen Staate durch die Sanierung 
und die Erhaltung des Landes in einem ſaſt an einen Bür⸗ 
gerkrieg grenzenden Stadium urteilt. Unter dieſen Be⸗ 
dingungen würde ein Zuſammengehen des nationalen 
Lagers mit der Santerung dazu führen, daß ein ſehr bedeu⸗ 
tender Teil der Wähler keine Luſt zum Wählen verſpüren 
würde, es würde daher einer Mißachtung der polniſchen 
Stimmen gleichkommen. Dieſes würde einen unwieder⸗ 
bringlichen nationalen Verluſt bedeuten, und damit auch 
einen Gewinn für die Deutſchen. 

Denjenigen, die behaupten, daß die Sanierung aller⸗ 
dings in der Vergangenheit in der deutſchen Frage Fehler 
gemacht und geſündigt habe, für die Zukunft aber ein an⸗ 
deres Auftreten zuſichere, antworten wir, daß die großpol⸗ 
niſche Volksgemeinſchaft nach jo ſchmerzlichen Erfahrungen 
den wortreichen Verſicherungen der Sanierung nicht glaubt, 
daß im übrigen die Sauierungspartei keinen eigenen Willen 
hat, ſondern getan hat, tut und tun wird, was man ihr 
zu tun befiehlt, ſelbſt wenn es — wie es die oben an⸗ 
geführten Beiſpiele beweiſen — kraß dem polniſchen natio⸗ 
nalen Intereſſe zuwiderläuft. (Nach den oben angeführten 
Verträgen mit Deutſchland iſt der polniſche Kredit im Aus⸗ 
lande nachweislich geſtiegen! D. Red.) Es iſt alſo kein 
Grund zu dem Glauben vorhanden, daß die Zukunft beſſer 
als die Vergangenheit ſein wird. 

Zur Aufklärung fügen wir hinzu, daß das nationale 
Lager ſich nicht mit der Zentrolinken zu ⸗ 
ſammenſchließen kann, da neben anderen Parteien 
in deren Reihen die Polniſche Sozialiſtiſche Partei, die 
„Wyzwolenie“ und die Bauernpartei ſchreiten, alſo Grup⸗ 
pierungen, die der katholiſchen Kirche feindlich 
geſonnen ſind ebenſo wie dem Programm einer nationa⸗ 
len Politik und der gegenwärtigen Geſellſchaftsſtruktur, 
die ſie durch eine ſozialiſtiſche oder eine der ſozialiſtiſchen 
nahe Struktur zu erſetzen gewillt ſind. 

In Anbetracht deſſen geht das nationale Lager mit einer 
eigenen nationalen Liſte vor, auf der Kandidaten 
itehen werden, die ſeit Jahrzehnten im Kampf mit den 
Deutſchen erprobt ſind, Menſchen mit mutigen natio⸗ 
nalen Überzeugungen, tiefen katholiſchen Grundſätzen, ges 
funden Anſichten über das Wirtſchaftsleben, charaktervolle, 
hingebungsvolle und erfahrene Menſchen.“ (Siehe den an 
anderer Stelle unſerer heutigen Ausgabe veröffentlichten 
Bericht über den Zernicki⸗Prozeß. Auch Herr A. B. Lewan⸗ 
dowſti iſt ein Abgeordneter des „nationalen“ polniſchen 
Lagers! D. Red.) a 


3 

i Jul „„ * Nationalen Lagers wird 
ebenſo wie dur n vor ger Zeit in erem Teilgebiet 
veröffentlichten Wahlaufruf des e Mi das 
bewieſen, was wir in einer Beſprechung der Demonſtrations⸗ 
welle gegen die Treviranusrede bereits vor längerer Zeit 
feſtgeſtellt haben: man ſucht nach einem zugkräftigen 
Propagandamittel für Erfolge in der Innen⸗ 
politik. Die Deutſchen find dazu gut genug, um als 
Prügelknaben herzuhalten für die eine wie die andere 
Partei. Nicht etwa nur die Deutſchen jenſeits der polniſchen 
Landesgrenzen, ſondern vor allem auch die polni⸗ 
ſchen Stagtsangebörtgen deulſcher Koszons⸗ 


Redner hinſtellte und behauptete, 
gegen bi 
Grenzen, nicht aber gegen die Deutſchen in 
Polen, mit denen man wie gleich und gleich zuſammen⸗ 
leben wolle, ſo iſt das zwar die ehrliche überzeugung eines 
vernünftigen Menſchen, 
Hintermännern der Demonftration wohl wenig Liebe ein⸗ 
bringen wird. 
ſauberen Drahtzieher pochen, nämlich die Hoffnung auf die 
Beute nach Vertreibung der Deutſchen, 
ſolchen Freimut aus der Hand geſchlagen. 
wenn 
Kujawſki“ in einem Kommentar zu dem vorſtehend wie⸗ 
dergegebenen Aufruf der Nationaldemokraten den Stand⸗ 
punkt vertritt, daß es ſeiner Partei weniger darum zu tun 
ſei, die Zahl der deutſchen 
mehr der Sanierung zu verſtehen zu geben, daß man hier 
mit ihr nichts zu tun haben wolle, ſo iſt das ein wenig zu 
offen aus der Schule geplaudert. Tatſächlich iſt 
für die eine wie die andere Partei der e ige ne Macht ⸗ 
trieb das Wichtigſte. Man wird natürlich nachher, wenn 
man zur Macht gekommen iſt, auch nicht vergeſſen, das Ver⸗ 
ſprechen hinſichtlich des Prügelknaben wahrzumachen. Wo⸗ 
hin übrigens die „National⸗ Regierungen“ mit ihrer 
Politik — nicht zuletzt auch der Minderheiten⸗Poli⸗ 
tik — den Polniſchen Staat getrieben haben, das bewies im 
Herbſt 1925 der Einbruch der zweiten Inflation, des Beginnes 
einer furchtbaren, wahrſcheinlich endgültigen Kataſtrophe — 
wenn es nicht im letzten Augenblick einer anderen Re⸗ 
gierung vorbehalten geblieben wäre, einen unerhörten 
Glückszufall in der Wirtſchaftsgeſchichte auszunützen. 


lität. Wenn ſich in einem Städtchen unſeres Teilgebiets am 


— Sonntag bei einer — übrigens ebenfalls ſehr ſchwach 


chten — Trepiranus⸗Demonſtration ein verſtändiger 
man demonſtriere nur 
Treviranus⸗Deutſchen jenſeits der 


die ihm aber unter den wahren 
Denn das Hauptargument, auf das dieſe 
wird ihnen durch 


Andererſeits, 


z. B. der nationaldemokratiſche „Dziennik 


e zu verringern, als viel⸗ 


Wir glauben, daß die auf dem Rücken der Deutſchen aus⸗ 


getragene Wahlpropaganda beiden Parteien nichts als 
Nachteile bringen wird. Die Wirtſchaft Polens kann nur 
geregelt ſein, wenn Polens Handelsbeziehungen zu Deutſch⸗ 
land geregelt ſind. Für die Regelung dieſer Beziehungen iſt 
der Boden dann am beſten vorbereitet, wenn die Deutſchen 
im Reiche wiſſen, daß es ihren deutſchen Volksgenoſſen in 
Polen ertäglich geht. Der Kredit Polens ſtand immer dann 
am höchſten, wenn der Abſchluß des deutſch⸗volniſchen Hans 
delsvertrages vorausgeſagt wurde. Das ſind Tatſachen, die 
jeder im praktiſchen Leben ſtehende polniſche Kaufmann und 
Gewerbetreibende ebenſogut weiß wie wir. 
Kaufleute und dieſe Gewerbetreibenden heute unter einem 
unerhörten wirtſchaftlichen Druck leben, wollen ſie dieſen 
Druck mildern, wollen eine geregelte Wirtſchaft in Polen 
haben, damit geregelte Beziehungen zu Deutſchland, und die 
oben angedeutete Kette von Kauſalitäten ſetzt ein. 


Und da dieſe 


Was Partei⸗ und Vereinsſekretäre in ihren Bureaus aus⸗ 


denken, und in den bezahlten Organen ihrer Propaganda 
verbreiten laſſen, iſt noch lange nicht die Meinung der um ihr 
wirtſchaftliches Daſein kämpfenden Volksgemeinſchaft. Pol⸗ 
niſche Kaufleute, Induſtrielle und Landwirte denken nüch⸗ 
terner über deutſche Arbeit und deutſches Können als jene 
unentwegten Schreier der „nationalen 
Zeiten, wo alles den Deutſchenhetzern blind folgte, geben — 
fo will es uns ſcheinen — allmählich vorüber. Das wurde 
durch das Fernbleiben vieler ernſter, gewichtiger polniſcher 
Elemente von den Propagandakundgebungen der letzten Wo⸗ 
chen bewieſen. Und das iſt gut ſo. 


Parteien“. Die 


Mehr Wirklichkeitsſinn, realeres Denken, nur daun kaun 


und wieder aus der Not herausbringen, unter der das ganze 
Land wie unter einem ſchweren Alptraum ächzt. 


Alle Poſtanſtalten 


im Gebiet der Republik Polen 
nehmen noch Beſtellungen auf die 


„Deutſche Rundſchau“ 


mit der Wochenbeilage „Illultrierte Weltſchau⸗ 
an. Wir bitten unſere Leſer, 
das Blatt ſofort zu beſtellen. 


Abonnementspreis: für das 4. Quartal 16,16 28, 
für den Monat Oktober 5,39 27 
einschließlich Poſtgebũ hr. 


nere mnuunnnnn 


t ausiuchung 
ee 


Warſchau, 23. September. In dieſen Tagen wurden 
hier Hausſuchungen bei einigen Führern der Bauern ⸗ 
partei vorgenommen. Einer Reviſton wurden u. a. 
unterzogen die Wohnungen des früheren Abgeordneten 
Jan Dabſki in Zoliborz und des früheren Abgeordneten 
Dr. Wrona. Man erzählt ſich, daß Wrona zu der zwei- 
ten „Tranche“ der Verhaftungen von Dppofitionsführern 
gehöre. Auch bei einer Reihe von Mitarbeitern des Or⸗ 
gans der Bauernpartei („Gazeta Chlopſka“) wurden Haus⸗ 
ſuchungen vorgenommen. f 

In Krakau wurden in der Nacht zum N. d. M. und 
an dem darauffolgenden Tage Hausſuchungen in den Woh⸗ 
nungen von ſozialiſtiſchen Parteiführern, im Bergwerks⸗ 
arbeiterheim, im Verein der Arbeiteruniverſität und in der 
Volksdruckerei, in der das Organ der PPS, der „Naprzöd“, 
gedruckt wird, durchgeführt. Nach einer Mitteilung der 
Wojewooſchaft wurden bei dieſen Reviſionen zwei Hand⸗ 
granaten, ein Militärgewehr, einige Revolver, ein Säbel, 
Bajonette uſw. gefunden. Verhaftet wurden bei dieſer 
Gelegenheit zwei ſozialiſtiſche Agitatoren, und zwar die 
Brüder Jan und Staniſtaw Filipetzak. 


Im Zuſammenhange mit der Liquidierung der 


ukrainiſchen Sabotage nahmen Polizei⸗Abteilungen auch 


Waffen abgenommen; insgeſamt wurden 12 Revolver 5 


Tagebuch, das durch ſeinen Reichtum an Beobachtungen 
Betrachtungen ein außergewöhuliches wiſſenſchaftliches D 


daß die Schrift ſchwer zu entziffern war. Die Aufzeichnung 
gen enthalten aſtronomiſche, zeitliche, geographiſche 
meteorologiſche Daten und n der Tierwelt 


Erxpeditiongt 5 
betriſſt, wird feſtgeſtellt 


* 


Hausſuchungen in einer Reihe von Gemeinden des Krelſes 
Brzezany vor. Bei einem griechiſch⸗katholiſchen Geiſt⸗ 
lichen in der Gemeinde Kozubce wurde ein öſterreichiſcher 
Karabiner gefunden. Ferner fand man verſchiedene Schu 
waffen und eine Menge Kriegsmaterial. Der Gemeinde⸗ 
ſekretär von Kozubce wurde verhaftet, weil er ſeit einigen 
Monaten die Korreſpondenz des dortigen Schützenverbandes 
aufbewahrt hatte. Wegen illegalen Waffentragens wurde 
noch weitere 16 Perſonen feſtgenommen. 

Die in Lemberg, Przemysl, im Naphtha 
Revier, in Rzeſzow und Sanok durchgeführten 
Hausſuchungen führten zur Entwaffnung der dortigen 
Parteimilizen. Beſchlagnahmt wurden 39 Schußwaffen, 
4 Karabiner, 4 Flinten, 4 Jagdgewehre, 8 Bajonette, ſo 
eine größere Menge von Geſchoſſen und Schießpulver 
Gefunden wurde ferner ein reichhaltiges Propaganda“ 
material der PPS⸗Linken und der Kommuniſten. 

In Czenſtochan wurden der Miliz der PRS die 


ſchlagnahmt. 


Breſt und Magdeburg. 


Der „Robotnik“ ſtellt der Behandlung der bisherigen 
Abgeordneten im Gefängnis von Breſt die Behandlung 
gegenüber, die Pil ſudſki f. Zt. in der Magdeburge! 
Feſtung erfahren hat. Das Blatt zitiert zu dem Zwe 
folgenden Paſſus aus dem Buche Pilſudſkis über feine Mat 
deburger Feſtungshaft: 

„In Magdeburg erhob man mich zu meinem größten 
Erſtaunen plötzlich zu dem hohen Range eines Generals u 
behandelte mich mit der hohen, der Charge entſprechenden 
Achtung. Ich wohnte übrigens ganz bequem. Ich hatte in 
erſten Stock drei Zellen zur Verfügung: ein Schlafzimmer, 
ein Zimmer, in dem ich irgend jemanden empfangen konnte 
und, was mich in meiner Lage nur zum Lachen veranlaſſ 
konnte, als drittes Zimmer — ein Eßzimmer. Alle dret 
Zellen waren den ganzen Tag offen, ſie gingen nach 
Gärtchen hinaus, worin es eine Anzahl Obstbäume und 
einige Sträucher uſw. gab. Unten, in den Parterrezellen, 
wohnten Untero die dazu beſtimmt waren, 1 
bewachen und Ordonnanzen, die ſyſtematiſch von Zeit zu 8e 
durch andere erſetzt wurden. Zunächſt ſtand es mir frei, ? 
dem Garten drei Stunden täglich ſpazieren zu gehen, A 
hörte man überhaupt auf, mich in diefer Beziehung einzu 
ſchränken, und ich hatte den ganzen Tag bis zum Abend vom 
oberen Stockwerk nach dem Garten offene Türen.“ > 

Aus Andrees Tagebuch. 

Die Schwedische Regierung veröffentlicht einen von 3 
Profeſſoren J. G. Anderſſon und Haus W. von as 
mann ſorgfältig ausgearbeiteten Auszug von Aube 


kument darſtellt. N 
Die erſten Seiten in dem Tagebuch find bes 


Die Perſönlichkeit Andrees offenbart ſich in der Sorge 2 


eiters die Ballonf 1 
daß Näſſe, Eis und Reif dale 
beigetragen haben, den Ballon niederzudrücken, ſo daß 15 
Gondel am 12. und 13. Juli ununterbrochen 1 b 
das Eis ſchleifte. Der Grund dafür, daß der Wache 
am Morgen des 14. Jult entleert und auf 83 Grad nördli cht 
Breite und 50 Grad öſklicher Länge zum Landen geg, 
wurde, iſt nicht einwandfrei feſtzuſtellen. Die letzte dich 
zeichnung beſagt, daß der Ballon emporftieg, daß aber zugt gie 
die beiden Ventile für die Landung geöffnet wurden. 
nachfolgende Fahrt im Treibeis wird klar geſchildert. N 
einer ſiebentägigen Schlittenfahrt begann am Nachmittag des 
22. 7. dle Eis wanderung. Die Aufzeichnungen N 
Tagebuches enthalten hier nur perſönliche Daten und S er 
mungsbilder Andrées. Am 30. 7. iſt vermerkt, daß die Ge 
ditiongteilnehmer planen, über das Treibets nach bie 
unbekannten Gegenden nördlich von Franz⸗Joſefs⸗Land ae 
wandern. Sehr langſam geht die Wanderung int oft el 
Richtung unter andauernden Schwierigkeiten mit dem A 
eis. Höchſtens ein paar Kilometer pro Tag ngen 
den zurückgelegt, und die aſtronomiſchen Ortsbeſtimmu 10 
zeigen, daß der Trieb des Eiſes in weſtlicher Rien 
tung ſo übermächtig wird, daß die Expedi cher 
am 4. Auguſt auf ungefähr 82 Grad, 17 Minuten nörd ngen 
Breite und 23 Grad 48K Minuten öſtlicher Länge gezwu 
werden, den Gedanken an einen weiteren Marſch in one 
Richtung aufzugeben. Sie beſchließen, mit Hilfe des Troon 
Der Proviant ,, 
dem Ballon iſt bald erſchöpft. Die Stimmung iſt noch liche 65 
Andrées Tagebuch zeigt Seite auf Seite wiſſenſchaf es 
n 


Bra 
und Treibolz zuſammengebracht. Tag um Tag k jet 
der Zug nä bs 
ändert ſich die Richtung 12 


— 
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an 
Eisbären werden erſchoſſen, und Andröe berechnet, daß 5 
Proviant bis zum April hat. Am 28. September zieht wird 
in eine Eishütte ein, aber am Morgen des 2. Oktober e 
man durch ein furchthares Getöſe geweckt. (Vermutlich ene 
Eisſcholle geborſten.) Die Ausrüſtung und die 
der Expedition treiben auf Eisſchollen umher, und man ung 
ſofort zur Arbeit, um die Gegenſtände wieder in Or 6 
zu bringen. Mitten in der Kataſtrophe ſchließt das Tag 
mit folgenden Worten: 2 
„Mit ſolchen Kameraden könnte man in allen 
durchhalten.“ bub 
Möglicherweiſe wird ein ergänzendes Communiqu“ nach 
ter herausgegeben, wenn die techniſchen Fachleute ven 
Stockholm zurückgekehrt find und das ganze Dokume 


material zuſammengeſtellt worden iſt. 6 


N en 
Unſere geehrten Leſer werden gebeten, bei Deren 
und Einkäufen ſowie Offerten, welche fie auf Grün die 
Anzeigen in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt an 


„Deutſche Rundſchau“ beziehen zu wollen. 4 


Denn uns irgend etwas Unannehmliches begegnet, 
oder wenn wir in eine beſchwerliche Lage gelangen, 
da ſind wir alle geneigt, darin andere zu beſchuldigen, 
anſtatt zu bedenken, daß, wenn Äußeres uns zur Un- 
annehmlichbeĩt oder Beſchwerde wird, dies zu bedeuten 
hat, daß in uns ſelbſt etwas nicht in Ordnung ſei. 


Epibtet. 
— 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original ⸗ Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle attet, — Allen unſern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 23. September. 
Teils wolkig, teils heiter. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
teils wolkige, teils heitere Witterung bei 
ſchwacher Luftbewegung an. 


— — 


Vorwahlſtimmung. 


Im alten Zarenrußland war der Brauch verbreitet, 
ſich mindeſtens einmal im Monat ſinnlos mit Alkohol zu 
vergiften. Was ein richtiggehender Moskowiter war, der 
glaubte feſt, daß jeder Menſch das Bedürfnis habe, ab und 
zu von der Schweinerei des Alltagslebens in höhere Regio⸗ 
nen des in Wirklichkeit Nichtbeſtehenden und vielleicht nie⸗ 
mals zu Erreichenden ſeinen Geiſt zu erheben. Der 
Rauſch erſt macht einen zum wirklichen Menſchen, obwohl 
der Phtliſter das „wie ein Schwein beſoffene“ Menſchenkind 
mit tiefer Verachtung anzuſehen pflegt. 

Der Rauſch der Illuſionen, der Ideale, der heiß⸗ 
erſehnten Wahnvorſtellungen und unerfüllten Hoffnungen 
veredelt die Seele. Ob dieſer Rauſch zu ſeiner Quelle den 
Sport, den Krieg, die Revolution, die Kunſt, irgendein Gift 
oder die Liebe hat, — das bleibt für den Rauſchbedürftigen 
ſo ziemlich gleich. Fur ihn iſt Hauptſache, daß er, wenn 
auch nur für eine kurze Zeit, die Möglichkeit erhält, den 
Jammer der Wirklichkeit zu vergeſſen. Ohne dieſes Be⸗ 
dürfnis, das im Herzen eines jeden ſich unglücklich fühlen⸗ 
den Menſchenkindes wurmt (und — ſind wir denn nicht alle, 
ohne Ausnahme, mehr oder weniger unglücklich?), gäbe 
es keine Rauſch⸗ und Betäubungsmittel, es würde dann 
das graue Menſchenleben unerträglich ſein. 

In dieſem Herbſt wird uns wieder einmal das Rauſch⸗ 
mittel der Wahlkämpfe von kundiger Hand gereicht. Schon 
rührt die Preſſe ihre Wahltrommeln. Schon wird es in 
den Stammkneipen lauter. Schon bilden ſich aufeinander 
feindlich ſchtelende Gruppen, Kreiſe, Eltquen. Schon 
ſchwtert es in der Luft von Gerüchten, Verleumdungen, 
Anſchwärzungen, Verdächtigungen. Die Gemüter erhitzen 
ſich. Das Blut ſteigt zu Kopfe. Der Pulsſchlag hämmert 
beſchleunigt. Die Bruſt ſchwillt an, und die Fäuſte ballen 
ich zuſammen. Der Rauſch beginnt, zu wirken: Der 
Wahlen rauſch! Rs 

Ich hatte liebe Freunde unter rettungsloſen Trinkern; 
— bebe auch ſelber den Becher nicht ungern; aber . ich 
ei den Lärm der Schnapskneipe und meide in weitem 
Umkretſe ede mit Rauſch vergiftete Horde. Gewiß, ver⸗ 
ſtehen heißt verzeihen; aber beſſer iſt es, ſich ſo einzurichten, 


daß einem blaue Beulen erſpart werden, daß man nieman⸗ 
dem zu verzeihen braucht, dem man unnützerweife unter die 


Fauſt gelaufen iſt. 

Und doch: der Rauſch der Wahlkämpfe iſt ebenſo rer⸗ 
lockend wie jeder andere Rauſch! Er erfüllt einen mit der 
troſtpvollen Hoffnung, daß man nur die bisherigen Ver⸗ 
treter zu wechſeln braucht, um andere Zeiten zu erleben. 

r gibt einem die ſeltene Möglichkeit, ſein ſchwer beladenes 
Herz vor ſeinesgleichen öffentlich auszuſchütten. Er ver⸗ 


ſchafft einem den Glauben an ein beſſeres Morgen. So 


doch allen beliebt es, ſich am politiſchen Kampfe 


verſchließen wir unſere Herzen und Taſchen wicht, wenn es 
gilt, ſich der Tafel der Zecher anzuſchließen! Der Mucker 
bleibt doch ein Tropf. 2 

Nun, iſt es nicht alles eins, an welchem Tiſch man ſich 
geſellt? An einem wird Schwermut mit Bittertropfen ge⸗ 
trunken; am anderen Roſenlikör und Süßwein geſchlürft: 
am dritten zieht man vor, ſich in die Dunſtwolken einer 
Glüßweinſchale zu hüllen. Und was ſo ein richtiger hart⸗ 
geſottener politiſcher Kumpan iſt, der ſchreit nach einem 
„Reinen“. Jeder wird ſelig nach feiner eigenen Manier; 
zu be⸗ 
rauſchen und ſchöne Luftſchlöſſer aufzubauen, um die ärm⸗ 
lichen Verhältniſſe der Wirklichkeit zu vergeſſen. Wir 
wählen! | 

Wollen wir, deutſche Wähler, uns alſo noch einmal aus 
vollem Herzen am Wahlrauſche vergnügen. Nur eines 
dürfen wir dabei nicht vergeſſen: daß wir dies alles in 


einem altehrwürdigen Lokal tun werben, auf deſſen Schild 


ie güldenen Lettern prangen: „Deutſche Wahl⸗ 
gemeinſchaft“. In dieſem Lokal herrſchten ſeit alters⸗ 
her der gute Ton und die Achtung vor der Ehra 
es Meinungsgegners. Wer von den Gäſten das 
Maß zu dieſer Richtung nicht einzuhalten verſteht, der it 
eben kein Deutſcher und gehört in einen anderen 
Naum. Meinetwegen auf die Gaſſe! 


Dr. von Behrens. 


Zwangsverſteigerung mit Hinderniſſen. 5 


Auf dem etwa 4000 Morgen großen Rittergut Kromo⸗ 
tee, Kreis Koſchmin, ſollte am letzten Donnerstag eine 
Swangsverſteigerung ſämtlichen toten und lebenden 
Inventars ſtattfinden. Der bisherige Pächter des Gutes, 
Gydaſzewſki, war bereits am Vortage aus ſeiner 
Wohnung ermittiert worden und der Beſitzer des 
Ritergutes, Oberleutnant Borzyk, hat die weitere Bewirt⸗ 
ſchaftung des Gutes angetreten. 

Eine große Zahl Kaufluſtiger war zu der Auktion er⸗ 
ſchienen. Das Erſtaunen jedoch war groß, denn als der Ge⸗ 
richtsvollzieher Zelba aus Krotoſchin mit der Verſteigerung 
beginnen wollte, fand er ſämtliche Schuppen und Räumlich⸗ 
keiten, in denen die gepfändeten Sachen untergeſtellt waren, 
durch ſchwere Vorhängeſchlöſſer verſchloſſen. Das Vieh 
war auf der Weide, die Pferde befanden ſich bei der Arbeit. 
Da der neue Beſitzer verreiſt war, konnten erſt mit Hilfe 
berbeigezogener Schloſſer die Räumlichkeiten, in denen ſich 


die gepfändeten Gegenſtände befanden, geöffnet werden. 


Drei Polizeibeamte mußten zur Unterſtützung des Voll⸗ 
ziehungsbeamten herangezogen werden. Die Gutsarbeiter 


verweigerten bei der Amtshandlung des Vollziehungsbeam⸗ 


Feier bildete ein Tanzkrängchen. 


ten jegliche Hilfe, und nahmen ſogar eine drohende 
Haltung ein. Da von den beſchlagnahmten Sachen be⸗ 
reits eine größere Menge ſpurlos verſchwunden war und 
die Verſteigerung in einem Tage nicht erledigt werden 
konnte, ſchaffte man zur Sicherheit den ſämtlichen Vieh⸗ 
und Pferdebeſtand und anderes Inventar nach 
dem Nachbargut Mokronos. 

Als man mit dem Transport einer Herde Jungvieh be⸗ 
ginnen wollte, begannen die Guts arbeiter rebel⸗ 
liſch zu werden. Bewaffnet mit Kartoffelhacken rückten 
über Sturz⸗ und Kartoffeläcker ca. 100 Saiſonarbeiterinnen 
heran, die mit unbeſchreiblichem Gejohle die Herausgabe und 
den Transport des Rindviehes verhindern wollten. Von 
allen Himmelsrichtungen kamen die Gutsarbeiter, mit 
Peitſchen, Spaten und Miſtgabeln bewaffnet, herbei. Die 
Polizei ſchaffte jedoch Ordung und war bald Herr der 
Situation. 

Die Arbeitspferde mußten zuſammengeſucht werden, da 
man ſie hinter Schobern, in Maisfeldern und Feldſcheunen 
verſteckt hatte. Recht lebhaft ging es in den Schweineſtällen 
her. Viele Arbeiter, die auch ein Anrecht auf den Schweine⸗ 
beſtand zu haben glaubten, eigneten ſich ſelbſtändig 
die Tiere an. Erſt mit Hilfe der Polizei konnte das geſtoh⸗ 
lene Diebesgut an den rechtmäßigen Beſitzer zurückerſtattet 
werden. \ 
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§ Der Herbſt beginnt. Auf den 23. September fällt der 
kalendermäßige Herbſtbeginn. Hat auch die Aſtronomie 
dieſes Datum als genauen Zeitpunkt errechnet, ſo wird doch 
in der Wetterkunde der Herbſtanfang ſchon auf den 1. Sep⸗ 
tember verlegt. Dies dürfte daher kommen, daß bereits von 
Beginn dieſes Monats ab ein Sinken der Durch ⸗ 
ſchnittstemperaturen wahrzunehmen iſt. Die 
Wettermeldungen aus allen Teilen der Welt weiſen denn 
auch bereits ſeit Anfang dieſes Monats darauf hin, daß ſich 
die allgemeine Wetterlage mehr und mehr auf den Herbſt 
eingeſtellt hat. In Gebirgsgegenden Hit ſtarke 
Nebelbildung zu verzeichnen, auf dem Meere ſetzen 
die erſten Herbſtſtürme ein. Ein typiſches Zeichen für 
den Beginn des Herbſtes find die um dieſe Zeit regelmäßig 
auftretenden Wirbelſtürme in der Gegend der Antillen. 
Die dort herrſchenden Orkane haben als erſten Schrecken 
die Kataſtrophe von San Domingo zur Folge gehabt. Die 
Chronik der Orkankataſtrophen, die alljährlich Weſtindien 
und Zentralamerika heimſuchen, iſt ſchier endlos. Dieſe 
tropiſchen Orkane ſind das ſicherſte Anzeichen des beginnen⸗ 
den Herbſtes. 

$ Der Männerturnverein Bydgoſzes⸗Weſt veranſtaltete 
am letzten Sonntag einen gut beſuchten Familienabend 
bei Kleinert, verbunden mit einer Sieger⸗ und Rekru⸗ 
tenabſchiedsfeier. Aus dem vor kurzem ſtatt⸗ 
gehabten Herbſtabturnen gingen als Sieger hervor: 1. Stufe: 
1. Le wandowſki, 2. Burmeiſter, 3. Fritz Neu⸗ 
mann; 2. Stufe: 1. Woydlak, 2. Paul Kern, 
3. Fiſcher; Jugendriege: Kuffeldt; Frauen⸗ 
riege: 1. Gertrud Kern, 2. Johanna Wroblewſki. 
An vier in den Heeresdtenſt tretende Rekruten richtete der 
Vorſitzende mahnende Worte zur Pflichterfüllung. Einen 


von dem Gaſtwirt Klétnert geſtifteten Wanderpreis ge⸗ 


wann Turnwart Lewandowſki. Den Abſchluß der 

Der lägliche Unfall. Von dem Perſonenauto P. 2. 
40959, das der Chauffeur Vinzent Laurentowſki, 
Waiſenhausſtraße (Sieroca) 22, ſteuerte, wurde am 21. d. M. 
in der Mittelſtraße (Stenkiewieza) der 17jährige Alexander 


Szezurowſki, Bahnhofſtraße (Dworcowa) 51, über⸗ 


fahren. Szezurowſki erlitt ſchwere Verletzungen, einen 
Schädelbruch und Fuß⸗ und Armbrüche. In ſehr 
bedenklichem Zuſtande wurde er in das Stadtkrankenhaus 
geſchafft. Nähere Ermittelungen werden erſt ergeben, wen 
die Schuld an dieſem bedauerlichen Unfall trifft. — Am 
20. d. M. meldete der Chauffeur Ludwig Kopes der Polizei, 
daß der dreijährige Tadeuſz Bozych auf der Gieſeshöhe 
(Karpacka) vor das Auto gelaufen und hingefallen ſei. Er 
trug glücklicherweiſe nur leichte Kopfverletzungen davon. 
Den Verletzten brachte Kopes ſelbſt ins Stadtkrankenhaus, 
wo er nach Anlegung eines Verbandes nach Haufe entlaſſen 
werden konnte. 

8 Durch Feuer vernichtet wurde am 22. d. M. um 1 Uhr 
ein Getreideſtaken in der Nähe des Waldes an der Croner⸗ 
ſtraße. Geſchäbigt iſt der Beſitzer Joſef Skatecki. 

§ Wer find die Beſitzer? Im V. Poltzeikommiſſartat 
Steinſtraße (Zamojſkiego) 8, befindet ſich eine Damenhand⸗ 
taſche mit 5 Zloty Inhalt; ferner befindet ſich dort ein Fahr⸗ 
rad Marke „Tornedo“ mit der Regiſtriertafel „Bydgoſzez 
507“. Die Beſitzer können ſich in dem genannten Kommiſ⸗ 
ſariat zur Entgegennahme ihres Eigentums melden. 


$ Feftgenommen wurden im Laufe des geſtrigen Tages 
ſieben Perſonen wegen Diebſtahls, drei wegen Trunkenheit 
und je eine Perſon wegen Schlägerei und Verletzung ſitten⸗ 
polizeilicher Vorſchriften. 
® 


Vereine, Veranſtaltungen ıc. 


Verband Deutſcher Katholiken, Orts 8 . 
Diendtag, Fan Ener, abende Aids, er 
Sipilkafino Mitgliederverſammlung. 
Schallplattenkonzert: — 15 ſolemnis von Beethoven. 
haben nur die Vereinsmitglieber. 
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g Crone (Koronowo), 21. September. Am 19. d. M. 
wurde in einer Fleiſcherei der Beſitzerfran Mauthei 
aus Luein die Handtaſche mit 1000 Ztoty geſtohlen. Von 
dem Diebe fehlt jede Spur. 


v. Joſefomo, 20. September. Großfeuer. Während 
des letzten Gewitters ſchlug der Blitz in die Scheune 
eines Beſitzers. Die Scheune und ein Stall wurden in 
Aſche gelegt. 
Kühe, 20 Schweine und 12 Ferkel. An den Löſcharbeiten 
haben die Wehren aus der Umgegend teilgenommen. 


v. Kaminiec, 20. September. Sturz vom Wagen. 
Die Pferde des Beſitzers Leonhard Woltmann ſcheuten; 
dabei fiel W. vom Wagen und zog ſich eine ſchwere Ge⸗ 
hirnerſchütterung zu, ſo daß er ſofort ärztliche Hilfe 
in Anſpruch nehmen mußte. J 

e. Natel (Naklo), Kreis Wirſitz, 20. September. Der 
heutige Wochenmarkt war reichlich beſchickt und gut be⸗ 


utritt 
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ſucht. Es wurden folgende Preife gezahlt: Für Butter 2.20 
bis 2.50, Weißkäſe 0.30—0.40 das Pfund, Eier 2.40—2.50 die 


Mandel. Weißkohl 0.05—0.10, Rotkohl 0.15, Wirſigkohl 0.10 
bis 0.15, Blumenkohl 0.10—0.50 pro Kopf, Mohrrüben 0.20 
bis 0.25, Kohlrabi 0.25—0.30, Zwiebeln 0.25, Radieschen 0.10 
bis 0.15, Rhabarber 0.15—0.20 das Bund, Tomaten 0.15 bis 


Anſchlleßend 


Mitverbrannt find außerdem 2 Pferde, drei‘ 


S In Danzig 
nehmen unſere Filialen von 


Tel. 1984 H. Schmidt, Holzmarkt 22, rel. 1984 
und 
Tel. 27372 W. Kaſtell, Stadtgrab. 5, l, rel. 27372 


Jlſerate und Abonnements 


zu Originalpreiſen für die 


„Deutſche Rundſchau“ 


entgegen. 
Verlangen Sie bitte in den Hotels und RNeſtaurants die 
„Deutſche Nundſchau!. Das Blatt liegt überall aus. 


0.25, Gurken 0.10—0.15, Kürbis 0.05—0.10, grüne Bohnen 
0.30 —0.40, gelbe Bohnen 0.40—0.50, Birnen 0.30--0.60, Apfel 
0.150.860, Pflaumen 0.40 —0.50, Blaubeeren 0.40—0.60, Prei⸗ 
ßelbeeren 0.80—1.00, Brombeeren 0.40—0.50, Weintrauben 
1.00 pro Pfund, Kopfſalat 0.10, Zitronen 0.20—0.25 das 
Stück, Gänſe 910.00, Enten 3—4.00, alte Hühner 2.50—3.00, 
junge Hühnchen 1.50—2.50 das Stück, Tauben 1.50 das Paar, 
Pilze 0,300.50 das Maß. Rindfleiſch 1.40—1.60, Kalbfleiſch 
1.20—1.40, Hammelfleiſch 1.20—1.50, Schweinefleiſch 1.40 bis 
1.60. Hechte 1.50, Schleie 1.501,80, kleine Sorten 0.40—0.60 
pro Pfund, Kartoffeln 2—2.80 pro Zentner. 


v. Polichowo, 20. September. Betrügeriſche 
Steuereinztiehung. Zu den Landwirten Wend⸗ 
land und Berſche kam vor einigen Tagen ein Mann, der 
ſich als Exekutor vorſtellte und Zahlung der rückſtändigen 
Steuern forderte. Sofort wurden ihm 45 bzw. 70 Zloty 
ausgehändigt, wofür er Quittung erteilte. Großes Aufſehen 
entſtand aber, als nun der richtige Beamte erſchien, um 
Steuern einzuziehen. Hier ſtellte es ſich heraus, daß W. 
und B. die Gelder zu Unrecht bezahlt haben und einem 
Schwindler in die Hände gefallen find, 


„ Natel (Naklo), 22. September. Rache einer 
früheren Angeſtellten. Ein Dienſtmädchen des 
Beſitzers Paterka in Gernheim (Chrzaſtowo), das von 
dem Arbeitgeber wegen Nachläſſigkeit entlaſſen worden war, 
beſtellte ſich einen Helfer und beide ftelen über den 
ehemaligen Brotherrn her und verletzten ihn dabei 
ſo empfindlich, daß er ſich in ärztliche Behandlung begeben 
mußte. — Ein Zuſammenſtoß eines Autos mit einer 
Holzſuhre des Landwirts Kaczmarek ereignete fi in 
Karnowo. Beide Fahrzeuge wurden beſchädigt, zährend die 
Perſonen heil davon kamen. 0 


PP 


8 Freie Stadt Danzig. 

* Us Leiche geborgen wurde am Sonnabend die Haus⸗ 
angeſtellte Margarete Ramlow, deren Kleider bekannt⸗ 
lich vor kurzem am Heubuder Strand gefunden wurden. 
Bei Weichſfelmünde wurde die Leiche von Fiſchern ans Land 
gebracht. Ob hier ein Unfall vorliegt, konnte nicht er⸗ 
mittelt werden. . 


* Geldſchrankknacker bei der Arbeit. In der Nacht zum 
Sonnabend wurde ein Einbruch in die Bureauräume der 
Handelsgeſellſchaft für Malz⸗ und Brauinbuſtrie A.⸗G., in 
dem Hauſe Holzmarkt 24, verübt. Die Täter haben den 
Geldͤſchrank von der Seite angebohrt. Es iſt mit Sicherheit 
anzunehmen, daß es ſich um dieſelben Geldſchrankknacker 
handelt, die u. a. auch den Einbruch bei der Firma Dunlop 
verübt haben, da die „Bearbeitung“ des Geloſchrankes in 
der gleichen Weiſe erfolgt iſt. Den Einbrechern ſtel eine 
Geldſumme von 280 Gulden in die Hände. Außerdem haben 
ſie einige Kiſten Zigarren ausgeleert. Einer der Ein⸗ 
brecher hat ſein Jackett zurückgelaſſen, was viel⸗ 
leicht zur Ermittlung der Täter führen kannn. 7 
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Kleine Rundſchau. 


„Wie man Opium ſchmuggelt. Auf einem franzöſiſchen 
Dampfer, der aus dem Orient kam und in Marſeille lan⸗ 
dete, fand man in den Kohlen⸗Vorräten mehr als 
800 Pfund Opium verborgen. Dies iſt nur ein Beiſpiel 
für die außergewöhnliche Findigkeit der modernen! 
Schmuggler⸗Methoden. Die früheren Gummi⸗ und Rum⸗ 
Schmuggler find durch die Geſchicklichkett der modernen 
Opium und Morphium⸗„Kaufleute“ weit überholt worden. 
Eine Chineſin trug vor kurzer Zeit einen Korb mit einer 
Tigerkatze und deren neugeborenen Kätzchen. Ein Zoll⸗ 
beamter wollte ſich den Inhalt des Korbes etwas näher 
beſehen und war über das Ausſehen der Katzen ſehr er⸗ 
ſtaunt. Bei näherer Unterſuchung ſtellte es ſich heraus, 
daß ſie tot und mit Morphium ausgeſtopft waren. Streich⸗ 
holzſchachteln mit einer Lage Streichhölzer und dem Reſt 
mit Morohium, geöffnete Orangen ſtatt des Saftes mit 
dem gefährlichen Mittel gefüllt, Seifenkäſten, deren 
Seifenſtucke hohl find, innen aber das tödliche weiße Pulver 
haben, Flaſchen und Schüſſeln und Kuchenformen mit 
doppeltem Boden, Hüte mit ſalſchen Böden, das find nur 
einige der Wege, onf denen die Zollbeamten getäuſcht wer⸗ 
den follen. Es iſt kein Wunder, daß die Arbeit des Bölker⸗ 
bundes, dieſen Handel ganz auszurotten, durch dieſe 
Schleichwege unendlich erſchwert wird. i 
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